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Frankreichs Angſt vor Der Abrüſtung 


Viermächte⸗Abrüſtungskonferenz in Paris ohne Deutſchland? 


London, 6. September. Die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Abrüſtungsverhandlungen in Paris, 
ſollen, wie Reuter vernimmt, darauf ab⸗ 
zielen, die noch der Annahme des britiſchen 
Konventionsentwurfes entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten ſo weit wie möglich ſchon 
vox der Debatte in Genf am 9. Oktober 
aus dem Wege zu räumen. Wahrſcheinlich 
durch das Eintreffen von Norman Davis in 
Sondon veranlaßt, meint Star, daß ſich 
in Paris eine Vier mächte konferenz 
d. h. Beſprechungen zwiſchen England, Frank⸗ 
reich, Italien und den Vereinigten Staaten 
entwickeln werden. 


Heute morgen berichtet die Pariſer Preſſe 
übereinſtimmend aus London, daß nur 
der Unterſtaatsſekretär im Foreign Office 
Eden England bei den am 18. S e p tem- 
ber in Paris beginnenden Beſprechungen 
vertreten werde und daß dieſe Beſprechungen 
lediglich die Abrüſtungs frage 
zum Gegenſtand hätten. Der Londoner 
Korreſpondent der Agentur Havas 
hält es für unwahrſcheinlich, daß die engli⸗ 
ſche Regierung ihre Anſicht über die automa⸗ 

i t kontrolle bereits geändert 
habe, obwohl ſie durchblicken laſſe, daß ein 
Entgegenkommen Frankreichs 
in der Abrüſtung England zu Zugeſtänd⸗ 
niſſen in der Kontrollfrage 
weranlajjen könnte. 


Im gleichen Sinne meldet „Petit Pariſien“ 
aus London, Eden werde der franzöſiſchen 
Regierung erklären, daß die engliſche Regie- 
rung den franzöſiſchen Vorſchlag einer 
Rüſtungs kontrolle, die in einer 
halbjährlichen Inveſtigation beſtehe, nicht 
a priori ablehne, jedoch näheren 
Aufſchluß über die Anwendung des franzö⸗ 
ſiſchen Planes verlange und vor allem zu 
wiſſen wünſche, welche weiteren Konzeſſionen 
Frankreich in der Abrüſtungsfrage zu machen 
bereit wäre, falls ſein Vorſchlag einer obli⸗ 
gatoriſchen und periodiſchen Rüſtungsenguete 
angenommen werde. Der Korreſpondent 
dieſes Blattes hält es für wahrſcheinlich, daß 
Norman Davis, von dem die Preſſe 
behauptet, er habe Anweiſung von 
ſeiner Regierung, den franzöſiſchen Kontroll⸗ 
plan zu unterſtützen und womöglich 

ogar ein Vertreter Italiens zu den Ve⸗ 
ſprechungen hinzugezogen werde. 


duch die Times machen Stimmung 


London, 6. September. Die heutige Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen dem britiſchen Staatsſekretär 
des Aeußeren und dem amerikaniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten für Genf Norman Davis fowie 
die Nachricht von der am 18. September in 
Paris anberaumten britiſch⸗franzöſiſchen Konfe- 
renz hat 

die Aufmerkſamkeit der Preſſe wi 
die ee en 


Es gilt allgemein als ſicher, daß Anterſtaats⸗ 
jetretär Eden als britiſcher 3 
Paris gehen wird und die britiſche Regierung 
zur Frage des franzöſiſchen Kontrollplanes keine 
ablehnende Haltung einnehmen wird. 


imes“ ſagen, Edens Aufgabe wird es 
Ea in Paris deutlich zu machen, daß das 
britiſche Kabinett den franzöſiſchen Vorſchlag 
über eine halbjährige Rüſtungskontrolle nicht 
verwerfen wird. Jedoch ſoll er verſuchen, 
genauere Angaben über den franzöſiſchen Plan 
zu erlangen und feſtzuſtellen, 
wie weit Frankreich auf dem Gebiete der 
tatſächlichen Abrüſtung zu gehen gedenkt, 
falls der franzöſiſche Kontrollplan angenommen 


* 


wird. Der Pariſer „Times“: Korreſpondent er- 
wartet, daß Miniſterpräſident Daladier ener⸗ 
giſcher denn je auf den am 8. Juni geſtell⸗ 
ten Forderungen auf Kontrolle und allſeitig an⸗ 
genommene Definition des Angreifers beſtehen 
werde. 


In ſeinen weiteren Ausführungen macht ſich 
der Korreſpondent ganz und gar zum 


Träger franzöſiſcher Propagandabehaup⸗ 
tungen 


ſo z. B., wenn er prophezeit, daß wahrſcheinlich 
die Frage det künftigen Abrüſtung Frankreichs 
durch die Frage der „Devorſtehenden deut- 
jhen Aufrüſt ung“ in den Schatten geſtellt 
werden. Es kann nicht überraſchen, wenn der 
in der Diskuſſion für die Abrüſtungsfrage be⸗ 
reits unrühmlich bekannte franzöſiſche Laden⸗ 
hüter über angebliche deutſche Verſtöße wieder 
aus der Verſenkung geholt wird. Hierzu heißt 
es, der Nachrichtendienſt der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ſei nicht müſſig geweſen; die Liſte der 
Umgehungen ſei vervollſtändigt. Jede 
Anſchuldigung, für die kein überzeugendes Be⸗ 
weismaterial bevorliege, fei aus dem Aktenſtück 
entfernt worden. Die franzöſiſche Regierung 
erwäge ernſtlich, ob es nicht ratſam ſei, s 
die Angelegenheit in Genf vorzubringen, 
bevor es zu ſpät ſei. 


Die endgültige Entſcheidung darüber ſei er⸗ 


heblich von dem Grade der Anterſtützung ab⸗ 
hängig, die Frankreich von den anderen 
Regierungen erhalte. Die Billigung des fran⸗ 
zöſiſchen Kontrollplanes durch den amerikaniſchen 
Präſidenten werde 


in Paris als Zeichen amerikaniſchen 
: Verſtändniſſes 


begrüßt. Es verlautet, daß die britiſche Regie⸗ 
rung den franzöſiſchen Forderungen jetzt keinen 
ſtarken Widerſtand leiſte. Weiter werde eine 
Bemühung um Italiens Unterſtützung unter⸗ 
nommen werden, auf die Paul⸗Boncours Außen⸗ 
politik ſich gegenwärtig nahezu völlig kon⸗ 
zentriere. 


Für das Maß von Abrüſtungswillen, daß ſich 
auf der anderen Seite in Genf dokumentieren 
wird, iſt es bezeichnend, wenn „Morning⸗ 
poft“ verlangt, daß die britiſche Regierung bei 
den vorbereitenden Beſprechungen und ſpäter in 
Genf alles werde um die 


Beibehaltung von Bombenflugzeugen für 
Polizeizwecke 


an der indiſchen Nordweſtgrenze durchzuſetzen. 
* 


Berlin, 6. September. 
gebender Kreiſe bedeutet die Ankunft des ame⸗ 
rikaniſchen Delegierten Norman Davis in 
England tatſächlich die Wiederaufnahme der 
ſeit der Europarundreiſe Henderſons Mitte 
Juli d. J. unterbrochenen internationalen Ver⸗ 


Nach der Anſicht maß⸗ 


handlungen über die Abrüſtungsfrage. Norman 
Davis wird in London und Paris Beſprechun⸗ 
gen haben, die kurz vor dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Völkerbundes zu einer entſcheidenden 
franzöſiſch⸗engliſch⸗amerikaniſchen Konferenz in 
Paris erweitert werden ſollen. Frankreich 
hat bekanntlich Anfang Juni gegenüber den 
Vertretern Englands und Amerikas den Plan 
einer Rüſtungskontrolle vorgeſchlagen, 
von deſſen Annahme es alle weiteren Abrüſtungs⸗ 
maßnahmen abhängig macht. Wiederholte 
Aeußerungen des amerikaniſchen Delegierten 
Norman Davis laſſen erkennen, daß Ame⸗ 
rika den Gedanken einer Rüſtungskontrolle, der 
in dem engliſchen Konventionsentwurf nur 
ſchwach angedeutet iſt, für durchaus dis⸗ 
kutabel halte. Im Gegenſatz zu den Behaup⸗ 
tungen der franzöſiſchen Preſſe muß aber feſt⸗ 
geſtellt werden, daß Amerika es bisher ſtrikt 
abgelehnt hat, ſich auf Einzelheiten feſtzu⸗ 
legen. und daher auch nicht die Tendenz gebilligt 
hat, die Frankreich der Rüſtungskontrolle geben 
möchte. Man hat vielmehr den Eindruck, daß 
Amerika zunächſt in der Kritik an dem 
franzöſiſchen Plan zurückhält, während 
Englandoffen damit hervortritt. Man er⸗ 
kennt in England ſehr genau, daß eine Kontrolle, 
wie fie Frankreich wünſcht. 


ſich nur auf die bereits abgerüſteten Länder 
beziehen 


würde. Man iſt deshalb bemüht, ihr einen 
wirklich paritätiſchen objektiven Charakter 
zu geben, indem man auch von Frankreich wenig⸗ 
ſtens einen Anfang auf dem Wege zur Ab⸗ 
rüſtung verlangt. Erreicht England dieſe fran⸗ 
zöſiſchen Zugeſtändniſſe nicht, ſo wird der ganze 
engliſche Konventionsentwurf, gegen den Frank⸗ 
reich von Anfang an heftigſte Obſtruktion ge⸗ 
trieben hat, endgültig hinfällig. Da 
die offiziöſe franzöſiſche Preſſe bereits angekün⸗ 
digt hat, daß ſelbſt eine amerikaniſche Garantie 
für die europäiſche Sicherheit und die Einrich⸗ 
tung einer Rüſtungskontrolle für Frankreich 
keine Veranlaſſung zur Abrüſtung ſein werde, 
wird ſich die 


Auseinanderſetzung zwiſchen England und 
Frankreich ſehr ſchwierig 


geſtalten. Die franzöſiſche Politik legt deshalb 
wieder einmal größten Wert auf die Verbrei⸗ 
tung von Alarmgerüchten über deutſche 
Rüftungen, wobei es ihr nicht darauf ankommt, 
Deutſchland bald als ein einziges wohlgeord⸗ 
netes Heerlager und in völligem Widerſpruch 
dazu bei einer anderen Gelegenheit als 
ein brodelndes Chaos zu bezeichnen. Es 
muß abgewartet werden, ob die beiden angel- 
ſächſiſchen Mächte, die feit Jahren die Abrüſtung 
betreiben, aber durch innere und äußere Schwie⸗ 
rigkeiten immer wieder daran gehindert wur⸗ 
den, die letzten Konſequenzen zu ziehen, vor den 
franzöſiſchen Forderungen kapitulieren 
werden. 


deutſch · ruſſiſcher Nichtangriffspakt? 


Sant „Matin“ fol Muffolini vermitteln 


Paris, 6. September. (Pat.) Nach einer 
Meldung des „Matin“ aus Nom, führt der dort 
weilende Sowjetbotſchafter Chinczuk wichtige 
Beſprechungen mit italienſchen Politikern. Muj- 
ſolini, ſo ſchreibt der Korreſpondent, habe ſchon 
mehrmals in Berlin bezüglich der Ein⸗ 
ſtellung des nationalſozialiſtiſchen Feldzuges 
gegen die Sowjets inter veniert, nament⸗ 
lich der deutſchen Unterſtützung der Aktion, die 


die Losreißung der Ukraine von Sowjetrußland 


zum Ziele hat. 


Man ſpricht davon, daß Botſchafter Chin⸗ 
ezuk den Wunſch habe, daß Muſſolini die 
Rolle eines Mittlers zwiſchen Deutſchland 
und den Sowjets übernehme. Dabei ſähe 
Rußland gern eine Annäherung an Deutſch⸗ 
land und ſei ſogar bereit, mit ihm einen 
Nichtangriffspakt abzuſchließen. Der 
Abſchluß eines ſolchen Paktes würde es den 
Sowjets möglich machen, ſich ausſchließlich 
inneren Problemen zuzuwenden, die im 
Augenblick in Sowjetrußland in den Vorder⸗ 
4 Stund rücken. 


fir. 204 


die Befreiung Wiens 


Die „Wiener Neueſten Nachrichten“ 
traten unlängſt in einem Leitartikel der be⸗ 
kannten polniſchen Auffaſſung über den Antei! 
Sobieſtis an der Befreiung Wiens aus der 
Türkennot entgegen. Die Polniſche Tele 
graphenagentur ſchrieb zu dieſem Artikel: 


„Nach dem Muſter der Hitlerpreſſe in Deutſch⸗ 
land veröffentlicht das großdeutſche Organ, die 
„Wiener Neueſten Nachrichten“, einen Artikel, 
der ſich bemüht, die Verdienſte des Königs 
Sobieſti und des polniſchen Heeres bei der Ent: 
ſetzung Wiens zu ſchmälern. Nach den ſchwind⸗ 
leriſchen Ausführungen des Blattes erſchienen 
die Polen auf dem Schlachtfelde erft dann, als 
der linke Flügel und das Zentrum der verbün⸗ 
deten Heere bereits den Türken eine Nieder⸗ 
lage beigebracht hatten. Die Polen wurden 
von den Türken zurückgeſchlagen; erit die dent: 
ſche Reiterei rettete die polniſchen Truppen vor 
einer Niederlage. Den Feldzugsplan hat nicht 
König Sobieſti, ſondern der Herzog Karl von 
Lothringen ausgearbeitet. Die Türken fürch⸗ 
teten die Polen nicht, riſſen dagegen vor der 
Deutſchen aus. Dieſen Auslaſſungen folgt dir 
Anterſtellung, daß die Polen das Türkenlage: 
plünderten, während die Deutſchen Zucht und 
Diſziplin bewahrten. Der Artikel hat in Wien 
nicht nur in polniſchen, ſondern auch in öſter⸗ 
reichiſchen Kreiſen Entrüſtung hervorgerufen. 
Der „Pat“⸗Korreſpondent hat aus maßgebenden 
Kreiſen die Verſicherung erhalten, daß alle 
maßgebenden Stellen Oeſterreichs den Unfug 
des Blattes verurteilen, der unter keinen Am⸗ 
ſtänden als Ausdruck der öſterreichiſchen öffent⸗ 
lichen Meinung angeſehen werden könne. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ 
antwortet in ſcharfer Weiſe und nennt jenen 
Artikel dreiſt und ordinär. Der Artikel der 
„Wiener Neueſten Nachrichten“ verſetze der ge⸗ 
ſchichtlichen Wahrheit eine Ohrfeige. Wer die 
Geſchichte kenne, werde die Verdienſte Sobieſki⸗ 
zu ſchätzen wiſſen. Ohne den König Gobiefti 
und ſeine Reiterei hätte Europa ein ganz an⸗ 
deres Antlitz. Von Sobieſki fei der Gedanke 
ausgegangen, die verbündeten Heere auf dem 
Kahlenberg zu konzentrieren, um die Macht des 
Angriffs zu verſtärken. Die polniſchen Reiter 
kämpften wie die Löwen und entſchieden den 
Sieg, indem ſie Oeſterreich und Europa vor den 
Türken retteten. Die Reiterei eroberte die 
Fahne des Großveſirs und ſetzte die Verfolgung 
des Feindes fort. Die „Wiener Neueſten Nach⸗ 
richten“, jo ſchreibt das Blatt weiter, verjegen 
Oeſterreich und dem mit Oeſterreich befreunde⸗ 
ten Polen einen Dolchſtoß. Das von den Na⸗ 
tionalſozialiſten unterhaltene Organ arbeite 
nach einem vorgefaßten Plan, deſſen Ziel die 
politiſche und wirtſchaftliche Sabotage Oeſter⸗ 


reichs fei. Das Blatt äußert die Ueberzeugung, 


daß ſich die mit Oeſterreich verbündeten Polen 
durch ſolch empörenden Angriff nicht getroffen 
fühlten.“ 

* 


Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, geſchicht⸗ 
lichen Forſchungen vorzugreifen, über deren 
Stand gejtern im „Poſener Tageblatt“ aus der 
berufenen Feder des Wiener Univerfitätspro: 
feſſors Kretſchmayr mit ruhiger Sachlichkeit be⸗ 
richtet wurde. Immerhin darf ganz kurz noch 


die Antwort der engel enen „Wiener Neueſten 
Nachrichten an die Adreſſe der 85 wenig an⸗ 
eitung“ (die 


rn „Wiener Allgemeinen 7 
ft durch ihre Greuellügen einen „Ruf“ gemach)/ 
hat) kurz wiedergegeben werden. 


Die „Wiener Neueſten Nachrichten“ empfehlen 
„dem von geſchichtlicher Kenntnis unberührten 
Gloſſator der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ 
vorerjt die Lektüre des eben im Verlag Brau⸗ 
müller erſchienenen Erinnerungswerkes „Türken⸗ 
jahr 1683“ von Univerſitätsdozent Dr. R. Lorenz, 
ehe er ſich weiter über die Türkenzeit ausbreitet. 
Von der Verpflichtung Sobieſtis, 40 000 Mann 
N zu entſenden, ſchrieben auch wir. 

aß aber nur 14000 kamen, verſchweigt unfer 
Herr Kritiker. Die Heldentaten der ufraini- 


persog Karl, der Sieger von 
aum feine 8 in 


ch damals 
wahrſcheinlich nur noch einige reſtliche N 


dem Tetarenführer Hadſchi⸗ Giraj II. gerettet, 
und den Siegern fiel bloß eine grüne Sturm: 
ſahne in die Hände. erzog Karl von 
Lothringen wollte ſofort die Verfolgung der 
Türken aufnehmen, aber König Sobieſti war 
dagegen.“ Das Verdienſt Sobieſtis ſoll nicht ver- 
kleinert werden, nur ijt es, jo ſchreiben die 
„Wiener Neueiten Nachrichten“ weiter, bisher 
über Gebühr vergrößert worden. 


Polniſche Offiziere nach Wien 
eingeladen 


Warſchau, 6. September. (PA T.) Die polni- 
ſchen Militärbehörden haben die Einladung der 
ölterreihtichen Regierung angenommen, an den 
Wiener Feierlichkeiten teilzunehmen. Es wird 
eine Delegation von Offizieren mit General 
Wieniawa:Diugolzewiti an der Spitze nach Wien 
entſandt werden. 


Verſtändigung? 


Danzig, 5. September. Heute, ſo berichtet die 
Polniſche Telegraphen-Agentur, zog durch die 
Langgaſſe eine Abteilung der SA. mit einer 
Fahne. Einer der SA.⸗Männer forderte den 
au dem Bürgerſteig ſtehenden Direktor der 
Danziger Filiale des „Soſnowieckie Tow. Ko- 
paln Wegla Dabrowa“, Fr. Gultowjti, und 
den Danziger Vertreter des „S. K. C.“ Bien⸗ 
towſki auf, durch Erheben der Hand die 
Fahne zu grüßen. Die Aufgeforderten lehnten 
das ab mit der Begründung, daß ſie Aus⸗ 
länder ſeien. Darauf rief der SA.⸗Mann 
einige Genoſſen herbei, die ig — laut Pat. 
auf Gulkowſti ſtürzten, ihn ins Geſicht chigen, 


mit Füßen ſtießen, ſo daß er im Kreuz und am 


Kopf Wunden davontrug. 

Der Senat ſprach nach der Meldung von 
dem Vorfall darüber ſein Bedauern aus 
und verſprach ſowohl polizeiliche Strafen 
als auch die ſtrengſten Strafen von der Par⸗ 
tei aus zu veranlaſſen. 

Wie alle ſolche Fälle zu betrachten ſind, zei⸗ 
gen folgende zwei Berichte aus zwei verſchie⸗ 
denen Quellen über einen ähnlichen Vorfall: 

die Pat. meldet: „In der Nacht vom 1. 
zum 2 September wurde der Student des Dan⸗ 
ziger Polytechnitums, der polniſche Staatsbür⸗ 
ger Marceli Lesniczak, auf dem Hauptbahnhof 
von drei betrunkenen Deutſchen feſtgenommen, 
als er im Kiosk Zigaretten in polniſcher Sprache 


verlangte. Lesniczak wurde unter dem Vor⸗ 
wand verhaftet, den Vorfall provoziert zu 
haben. 


Wie aus den Erklärungen von polniſchen 
Augenzeugen hervorgeht, war nicht Lesniczak 
der Provozierende, ſondern die Ueberfallenden, 
die Lesniczak mit einer Flut von Schimpfwör⸗ 
tern für den Gebrauch der polniſchen Sprache 
überſchütteten.“ 

Die andere Danziger Quelle („Danz. Neueſte 
Nachrichten“) meldet dagegen folgendes: „Heute 
früh um 4% Uhr ereignete ſich vor der Fahr⸗ 
fartenausgabe im Vorortbahnhofsgebäude in 
Danzig ein unerhörter Vorfall. Ohne jeden 
Grund wurden verſchiedene Danziger, die ſich 
Fahrkarten löſten, von dem polniſchen 31 Jahre 
alten Studenten Marcel Lesniczak, der in 
Langfuhr, Hauptſtraße 114, wohnt, in gröblicher 
Weiſe beleidigt. L. beſchimpfte ſie fortgeſetzt 
mit „Ihr Saudeutſche, Ihr Saupreu⸗ 
ßen!“ Die Angepöbelten riefen darauf einen 
Beamten von der Schutzpolizeiwache auf dem 
Hauptbahnhof hinzu, um die Perſonalien des 
Beleidigers feſtſtellen zu laſſen. 

L. hatte ſich bereits auf den Bahnſteig bege⸗ 
ben, konnte aber hier noch von dem Beamten 
geſtellt werden. Auf der Bahnhofswache belei⸗ 
digte er auch den Schutzpolizeibeamten, 
indem er ihn einen „Saupreußen“ nannte. 
Da jih infolge des provozierenden Benehmens 
L.s eine größere Menſchenmenge auf dem 
Hauptbahnhof angeſammelt hatte und ihrer 
Empörung über das Benehmen L.s Ausdruck 
gab, wurde Lesniczak zu ſeinem eigenen Schutz 


in das Polizeigefängnis eingeliefert. 


Von den beleidigten Perſonen iſt Strafantrag 
gegen Lesniczak geſtellt worden. Auf Grund 
dieſes Strafantrages wurde L. heute vormittag 
dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.“ 
Erfreulicherweiſe liegt kein Grund vor, daran 
zu zweifeln, daß die Danziger Stellen die Vor⸗ 
fälle mit der nötigen ruhigen Obfektivität 
unterſuchen und die Schuldigen Strafen wer⸗ 
den. 
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3 Poſener JJ... ͤ ˙a N . ,.. en a 
Die Neuordnung der evangeliſchen Kirche 


Die erſte Tagung der Generalinnode im neuen deutſchland 
Biſchofsgeſetz und Kirchenbeamtengeſetz ~ die Bedenken der nae 


Berlin, 6. September. Die erſte Tagung der 
neuen Generalſynode der Altpreußiſchen Union 
wurde am Dienstag nachmittag im Sitzungsſaal 
des Herrenhauſes eröffnet. 

Die Tagung ſtand zunächſt noch unter der 
Leitung des Präſes der alten General⸗ 
ſynode D. Winckler, der die Verhandlungen 
mit einer längeren Ansprache einleitete. 
D. Winckler ſprach den Wunſch aus, daß man 
bei jeder Aenderung der Verfaſſung mit zarter 
Hand an die Gemeinden gehen möge, die an 
ihrer Selbſtverwaltung hingen. Der 
Pfarrerſtand müſſe wirtſchaftlich und ſeeliſch 
geſichert daſtehen. 


Die Generalſynode wählte dann Rechtsanwalt 
Dr. Friedrich Werner zu ihrem Präſidenten. 

Gegen Schluß der heutigen Eröffnungsſitzung 
der Generalſynode gab Präſes D. Koch im 
Namen der Gruppe „Evangelium und 
Kirche“ die Erklärung ab, ſeine Gruppe ſei 
zu der Generalſynode gekommen in der Hoff⸗ 
nung, daß ein endgültiger Schlußſtrich 
unter die Ereigniſſe der letzten Monate gezogen 
und eine brüderliche Zuſammen⸗ 
arbeit gewährleiſtet werde. In dieſer Hoff- 
nung ſei man enttäuſcht worden. Bei wichtigen 
Wahlen habe man die Grundſätze der Verhält⸗ 
niswahl nicht angewandt. Erſt am Vorabend 
der Synode ſei ſeiner Gruppe der Geſetzentwurf 
über die Bistümer mitgeteilt worden, der 
in den Aufbau der Altpreußiſchen Landeskirche 
entſcheidend eingreife. 
faſſung über das Beamtengeſetz, das die Grund⸗ 
ſätze des ſtaatlichen Beamtenrechts auf die 
Kirche übertrage, entſtehe die Frage, ob hier 
nicht der dritte Artikel des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes verletzt werde. 


Nach dieſer Erklärung verließ die Gruppe 
„Evangelium und Kirche“ geſchloſſen den 
Saal. 

Das neue Biſchofsgeſetz und das Be 
antengejek wurden dann mit der erforder» 
lichen Zweidrittelmehrheit angenommen. 

Nach dem Biſchofsgeſetz wird für das Gebiet 
der Altpreußiſchen Landeskirche das Biſchofsamt 
geſchafſen und folgende Bistümer errichtet: 
Brandenburg, Cammin, Berlin, Danzig, Kö⸗ 
nigsberg, Breslau, Köln + Aachen, Münſter, 
Magdeburg- Halberitadt, Merſeburg⸗Naumburg. 
An der Spitze des Bistums ſteht der Biſchof, 
an der Spitze der Landeskirche der Landes: 
biſchof, der zugleich die evangeliſche Kirche 
der Altpreußiſchen Union vertritt. Ständiger 
Vertreter des Landesbiſchofs iſt der Biſchof von 
Brandenburg, der gleichzeitig das Amt des geift- 
lichen Vizepräſidenten des Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrats übernimmt. Die Stelle des Präſi⸗ 
denten des Oberkirchenrates wird mit einer 
Perſönlichleit beſetzt, die die Befähigung zum 
Richteramt oder höheren Verwaltungsdienſt auf⸗ 
weiſt. Mit der Errichtung des Biſchofsamtes 
wird 


das bisherige Amt der Generalſuperinten⸗ 
denten aufgehoben. 


Das Beamtengeſetz enthält u. a. den ſogen. 
Arierparagraphen, der beſtimmt, daß 
Berjonen nichtariſcher Abſtammung oder mit 
einer Perſon nichtariſcher Abſtammung Ver⸗ 
heiratete weder als Geiſtliche noch als Beamte 
der allgemeinen kirchlichen Verwaltung berufen 
werden dürfen. Geiſtliche und Beamte ariſcher 
Abſtammung, die mit einer Perſon nichtariſcher 
Abſtammung die Ehe eingehen, find zu ent- 
laſſen. Ferner beſtimmt das Beamtengeſetz, 
daß els Geiſtlicher oder Beamter nur der be- 
rufen werden kann, der die vorgeſchriebene Vo r- 
hildung beſitzt und 

rücthaltlos für den nationalen Staat und 

vie deutſche evangeliſche Kirche eintritt. 
Wer dafür nicht die Gewähr bietet, kann in 
den Ruheſtand verſetzt werden. Ebenſo ſind 
Geiſtliche oder Beamte, die nichtariſcher Abſtam⸗ 
mung oder mit einer Perſon nichtariſcher Abſtam⸗ 
mung verheiratet find, in den Ruheſtand zu ver⸗ 
ſetzen. Ausnahmen find analog dem ſtaatlichen 


Hitlers Dank für Nürnberg 


Deutſchlandreiſe eines italieniſchen Politikers 


Berlin, 5. September. Der Führer der deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront und Staatsleiter der P. O. 
der NSDAP. Dr. Ley, der eben von Nürnberg 
zurückgekehrt war, äußerte ſich ſehr befriedigt 
über die ungeheure organiſatoriſche 
Leiſtung, die in Nürnberg für den Partei⸗ 
tag vollbracht worden ſei und die von ſeinem 
Organiſationsſtab ſo glänzend bewältigt wurde. 
Der Führer habe ihn beauftragt, als Zeichen 
ſeines Dankes den Mitgliedern des Organiſa⸗ 
tionsſtabes ſein Bild mit Unterſchrift zu über⸗ 
reichen. Der Kanzler ſei ſehr erfreut über das 
glückliche Zuſammenarbeiten, das die Grundlage 
für den großen Erfolg des Parteitages gegeben 
abe. 

? Der frühere italieniſche Korporationsminiſter 
Exzellenz Bottai, der ſchon Ehrengaſt der 
Partei in Nürnberg war, iſt von der Partei 
und der deutſchen Arbeitsfront zu einer Deutſch⸗ 


landreiſe eingeladen worden, auf der Dr. Ley 
ihn begleiten wird. 


Gaſt Gelegenheitt geben, das arbeitende Deutſch⸗ 
land in allen ſeine Teilen kennenzulernen. 

Es iſt die erſte Reiſe eines führenden italie⸗ 
niſchen Politikers durch Deutſchland, die zeigt, 
mit welch großer Anteilnahme und Intereſſe die 
führenden Männer Italiens den Aufbau des 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland verfolgen. 
Uebrigens hat Dr. Ley den Beginn des großen 
Propagandafeldzuges für die deutſche 
Arbeitsfront, der urſprünglich am 15. Septem⸗ 
ber beginnen ſollte, bis auf den 1. Oktober ver⸗ 
ſchieben müſſen, da er die Vorbereitungen hierzu 
zurückſtellen mußte, um ſich dem italieniſchen 
Beſuch widmen zu können. Die Propaganda⸗ 
aktion wird aber am 1. Oktober, wie Dr. Ley 
verſicherte, mit größter Intenſivität einſetzen. 


Auch bei der Beſchluß⸗ 
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Die Reiſe, die für etwa 
10 Tage berechnet iſt, wird dem italieniſchen 


Beamtengeſetz nur bei Frontkämpfern und y 
chen Geiſtlichen und Beamten zuläſſig, die be⸗ 
reits ſeit dem 1. Auguſt 1914 Geiſtliche oder 
Beamte der Kirche uſw. waren. 


Deutſchnationale Volkspartei 
in Danzig aufgelöſt 


Danzig, 6. N Die Preſſeſtelle des 
Senats veröffentlicht ein Schreiben des Führers 
der Deutſchnationalen Volkspartei Danzig, Dr. 
Ziehm, in dem es u. a. heißt: 

Die politiſche Entwialung in der Freien Stadt 
Danzig iſt dahin g egangen, daß für eine frucht⸗ 
bare politiſche eit der Deutſchnationalen 
Volkspartei keine Möglichkeit mehr beſteht. Als 
der bei den Wahlen von der Partei aufgeſtellte 
Führer der Liſte der Pen ld olis: 

2 5 und als der von de rtrauen der Par: 

getragene pri Führer erkläre ich daher 
I. ausdrücklichen Einverſtändnis mit einer 
großen Zahl unſerer politiſchen Freunde und 
im Einvernehmen mit unſerer Regierung die 
Deutſchnationale Volkspartei für auſgelöſt. 

Ich erwarte und hoffe nach den mir zugegan⸗ 
genen Erklärungen der Regierung, daß die wert: 
vollen, in unſerer Partei vorhandenen Kräfte 
auch bei den veränderten Verhältniſſen im 
Staate nutz bar gemacht werden. 


Das Unrecht an der Saar 


Neuer Einſpruch der Saarpreſſe 
in Genf 


Saarbrücken, 5. September. Der Bezirksverein 
Saar des Vereins deutſcher Zeitungsverleger 
und des Vereins der Saarpreſſe haben ſich in 
einer gemeinſamen Eingabe an den Völ⸗ 
kerbund gewandt, um wegen der 

Beſchränkungen der Preſſefreiheit 

durch die Regierungskommiſſion und der von 
ihr verfügten zahlreichen Zeitungs ver⸗ 
bote Veſchwerde zu führen. Die 9 h Den? 
ſchrift weiſt u. a. darauf hin, daß die neuerliche 
Bedrohung der Preſſefreiheit im Saargebiet mit 
der Machtergreifung der N. S. D. A. P. und dem 

Auftauchen politiſcher Emigranten im 

Saargebiet 

zuſammenfalle. Die Prüfung der Texte, mit 
denen die Regierungskommiſſion die l 
der Zeitungen e bm Be ergebe, daß ſie i 
juriſtiſchen Sinne dem erdo i ea nicht 
enügten. Die Texte enthielten lediglich eine in 
fachlicher Form gehaltene, wenn auch nachdrück⸗ 
liche Kritik an gewiſſen Maßnahmen der Regie- 
rungskommiſſion. Eine ſolche Kritik unter- 
drücken zu wollen, ſei 

nach den Beſtimmungen des Verſailler 

Saarſtatutes unzuläſſig. 

Um dem Völkerbund eine ſachliche Beurteilung 
3m ermöglichen, find der Denkſchrift eine Anzahl 
! marxiſtiſcher und autonomiſtiſcher 
Zeitungen beigefügt, deren Tonart und Propa⸗ 
ganda bisher ungerügt geblieben find: 


Deutſchland⸗Ungarn 


Ein Papen⸗Interviem 


Budapest, 5. September. Das Regierungs- 
organ „Fuggenfleſzeg“ bringt ein Ynter- 
view mit dem Vizekanzler von Papen, ser 
erklärte, er wiſſe, daß die Erneuerung Deut 
lands bei den aufrichtigen Freunden Deutſch⸗ 
lands, den Ungarn, große Freude erwecke. 
Deutſchland und Ungarn hätten gemeinſame 
Intereſſen und gemeinſame Ziele. v. Papen 
iſt der Meinung, daß die Erhebung Deutſchlands 
für beide Länder große Bedeutung habe 
und beitragen werde zur Löſung des Donau⸗ 
problems. Zum Schluß erklärte der Vizekanzler, 
daß er ſich auf Einladung des Premiers Göm⸗ 
bös noch im Laufe des Herbſtes nach Buda⸗ 
peſt begeben werde. Das Blatt meint, dieſer 
Beſuch ſei wahrſcheinlich Mitte Oktober d. Is. 


au erwarten. 
— H—D— 


der höfliche Herr Herriot 


Moskau, 5. September. Die Taß⸗Agentur be: 
richtet, ach, erriot gel tern in Anweſenheit 
ve range iſchen Botihaf es Alphand Vertreter 

Sowjet⸗ und Auslandspreſſe 
Bu angen hat, denen er u. a. erklärte, er habe 
fih davon iche aan daß die Völker der Sow⸗ 
jet⸗Union je ram Frieden hängen. Von 
den ſechs rundſätzen Stalins ſagte Herriot, 
daß ſie Gegenſtand der Erwägungen auch in 
anderen Ländern bilden müßten. Her⸗ 
riot unterſtrich dann die errungenen Erfolge 
auf dem Gebiete der Induſtrie und der Land⸗ 
wirtſchaft und erklärte zum Schluß, daß im 
Vergleich mit 1922 das Lebens niveau in 
der Sowjetunion ſich deutlich gehoben hätte. 


Die Wirren in Kuba 


Havanna, 6. September. In Kuba iſt eine 
neue Militärrevolte ausgebrochen. Ein revo: 
lutionärer Beer hat die Regierung 
übernommen. 

Havanna, 6. September. Der proviſoriſche 
Präſident Ceſpedes ijt zurückgetreten. F r i- 
zarri, einer der Beauftragten der Revolutio⸗ 
näre, erklärte, daß die neue Junta die Staats⸗ 
gewalt übernommen habe. 

Vier Mitglieder der Geheimpolizei des abge- 
ſetzten Präſidenten Machado wurden geſtern 
in Santiago de Kuba ermordet. 


| 


Auf Weiſung von Moskau 


Die Kobryner Weißruſſen empfingen 
Beſehle der kommuniſtiſchen Partei 
Weſtweißrußlands 


A. Warſchau, 6. September. (Eig. Drahtber.) 
Die halbamtliche Nachrichtenagentur „Sifra“ 
gibt einen Ueberblick über die bisher erzielten 
Ergebniſſe des Kobryner Weißruſſen⸗Prozeſſes 
Danach iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß 
die angeklagten 9 Weißruſſen auf Befehl und 
Anweiſung der Kommuniſtenpartei Weſt⸗ 
weißrußlands gehandelt haben. Die Partei fol 
in den Dörfern der Angeklagten durch die Jüdin 
Regine Kaplanöwna vertreten geweſer 
fein, die die Führung bei den Zuſammenrottun⸗ 
gen dieſer Bauern hatte. Sämtliche Anweiſun⸗ 
gen und Anordnungen der Partei an die Bau⸗ 
ern waren in ruſſiſcher Sprache gehalten. 
Nach „Iſtra“ find die Bauern zu ihren Hand⸗ 
lungen nur dadurch aufgehetzt worden, daß man 
ihnen eingeredet habe, es ſeien bereits auf dem 
ganzen Gebiete des polniſchen Staates revo⸗ 
lutionäre Bewegungen ausgebrochen. 


Neue Antkerſtaatsſekretäre 
im Finanzminiſterium 


A. Warſchau, 6. September. (Eig. Drahtber.) 
Der dem Innenministerium naheſtehende „Kur⸗ 
jer Poranny“ kündigt für die nächſten Tage eine 
Umbeſetzung in der Verteilung der Unterſtagts⸗ 
jefretariate im Finanzminiſterium an. Der bis: 
herige Leiter der Steuerabteilung, Unterſtaats⸗ 
ſekretär Röznowſki, foll in den Ruheſtand 
verſetzt werden; ſeine Nachfolge wird der Ab⸗ 
teilungsdireftor des Außenminiſteriums, Je⸗ 
drzeſewicz, antreten. Gleichzeitig ſoll der 
bisherige Miniſterialdirektor Najchman zum 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für J Shdufteie 
und Handel ernannt werden. 


Neuer ſpaniſcher Gejandter 


A. Warſchau, 6. 5 (Eig. Drahtber.) 
Der Staatspräſident hat geſtern den neuen por⸗ 
tugiefiihen Geſandten in Warihau, Cezar de 
Souja Lendos, empfangen, der ihm feine Bes 
glaubigungsdokumente überreichte. Wie üblich, 
war bei dem Empfang Außenminiſter Beck zu⸗ 
Am Nachmittag empfing der Staats: 
en Geſandten in Bern, 

mit dem er eine längere 


egen. 
präſident den 

Modzelewſ 
Unterredung batte. 


Einſchränkungen in der Krakauer 
Aniverſität 


An der Krakauer Univerſität jollen folgi — 
Lehrſtühle abgeſchafft werden: der weite f 

ft I für politiſche Oekonomie, der A 
Chirurgie, 


í für Gerichtsmedizin, der 
die vakanten Gehen T ie 1 
ſophie und Rortograp ie und für era 
Ip ie, die Qehrftühte ür Sagal Entälgte 
Aultur abe und Kunſt egen ſoll in der 


theolog fihan akultät ein Lehrſtuhl für chriſt⸗ 
liche Philoſophie eingerichtet werden. 


Marſchall Pilſudſti in Jaleſzezuki 
A. Warſchau, 6. September. (Eig. Drahtber.) 
Kriegsminiſter Marſchall Pikſud 1 cht ge mes in 
Zaleſzezyki am. Dnieſtr eingetroffen. murde 
auf 3 5 Bahnhofe des Städtchens durch den 
Wojewoden von Tarnopol und die Vertreter 
der Militärbehörden der Be maa w 
Empfang genommen. Nach Abnahme einer 
rade zog ſich der Marſchall ſofort von den offi 
ziellen Wed talkun en Vida. und begab 

in die für ihn gemietete Villa 

Neue Zwangsmaßnahmen gegen die öſter⸗ 

reichiſchen Nationalſozialiſten. 

Wien, 6. September. Eine neue, geſtern in 
Kraft getretene Notverordnun in die ſich wieder⸗ 
um gegen die Nana a e richtet, ſieht 
nor, daß der Koſtenerſatz für außer: 
ordenkliche Sicherheits maßnahmen, 
wie Heranziehung von Hilfsmannſchaften, 
Transport: und Reiſeauslagen und Unterbrin⸗ 
gungskoſten denjenigen Perſonen au 155 wer⸗ 
den könne, die dieſe Maßnahmen angebli er 
urſacht'oder gefördert haben, Die Ber- 
ordnung billigt auch die von den Anterbehörden 
ſchon lange gehandhabte Aufſtellung von ſogen. 
„Putzſcharen“, in die beliebige Perſonen anſtelle 
der wirklichen Täter gezwungen werden können, 
gemalte Hakenkreuze, Aufſchriften uſw. zu ente 
fernen. 


— 


Holländiſche Abſage an Macdonald 
Jollwaffenſtillſtand gekündigt 


London, 6. September. (Pat.) Macdonald 
hat als Vorſitzender der Londoner Wirxtſchafts⸗ 
lonferenz vom holländiſchen Außenminiſter ein 
Schreiben erhalten, in dem der Miniſter im 
Namen der holländiſchen egie⸗ 
rung ſein Bedauern darüber zum Ausdruck 
bringt, daß die Londoner Konferenz weder zus 
Valuta⸗Stabiliſierung noch zur Verringerung 

n des Welthandels gerührt 
eſichts deſſen betrachtet jih die hal: 
egierung als von den Zoll waffenſtill⸗ 
ſtandsverpflichtungen befreit und hat be oe 


der pii Hev de 


dieſen Waffenſtillſtand mit einmonatiger 


zu kündigen. Nach dieſer Zeit behält ſie ſich 
volle 3 nee im Bereich der Zölle 
vor. Holland iſt alſo der erſte Staat, der den 


von der Londoner Wirtſchafts konferenz ein z 
ten Jeuwafſenftinſtant Ortsteil ereng eingeleh qe 


Mandſchuriſch⸗japaniſche Handelsföderation 


Dairen, 5. September. Geſtern wurde die 
Bildung einer a ⸗japaniſchen Han- 
delsföderation als erjter Schritt zur wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung beider Länder beſcklaften. 


Í 


Poſener 
blatt 


Die Zugvögel jind reiſefertig 


Die Forſchungen der Roſſittener Vogelwarte — Kehren alle Zugvögel 
zurück? — Die Tragödie eines Brieftaubenfhwarms 


ßen und gangen doch ein Geheimnis. Sie 
hat etwas Wunderbares und Geheimnisvolles. 
Wir wiſſen aber über den Inſtinkt der Vögel, 
der ſie hier⸗ oder dorthin führt, faſt nichts. 
Wir haben Vermutungen und darauf aufgebaute 
und von Einzelergebniſſen geſtützte Theorien. 


Ja, aber da find doch die Brieftauben, 
mit denen Maſſenbeobachtungen angeſtellt wer⸗ 
den konnten! — Iſt es der Ortsinſtinkt der 
Brieftaube, von dem ſo viel geredet wird, der 
auch in den Zugvögeln wirkſam ift? 

Was iſt es überhaupt mit dieſem 
Orientierungsſinn? 

Wir ſtehen eben vor lauter Fragezeichen. 
Gerade erſt iſt wieder ein großer Verſuch mit 
Brieftauben völlig geſcheitert. Von 110 
Tauben, die in Tripolis aufflogen, iſt nur 
eine einzige an ihren Heimatort . 
Vielleicht daß nach langen Irrfahrten noch eine 


Unſere großen und kleinen Zugvögel 
ſuchen wieder die Wege in wärmere Länder, 
zu milderen Himmelsſtrichen und wandern mit 
der Sonne niederwärts. Wenn ſie in dichten 
Schwärmen, in langen Kettenreihen ihrem 
inftinitiven Zug nach der Sonne folgen, wohin 
wandern fie, welchen Weg nehmen fie? 


Die Forſchungen der berühmten oſtpreußiſchen 
Vogelwarte in Roſſitten haben uns man⸗ 
cherlei Aufſchluß gegeben über die Wanderungen 
unſerer Zugvögel. Wir wiſſen zum Beiſpiel, 
wie die Störche aus Nord-, Nordoſt⸗ und 
Mitteleuropa, aus Weſteuropa 


beſtimmte Flugrouten 


einhalten, die ſie an dem größten Hindernis 
auf ihrer Wanderung, an den Alpen, im Weſten 
und Oſten vorbeiführen. Man entſinnt ſich ge- 
wiß auch noch, wie ſelbſt die Schwalben, 
dieſe kühnen Flieger, vom Schneeſturm an den 
Alpen überraſcht, zu Hunderten und Tauſenden 
vor den Bergen zu Boden ſanken, von Vogel⸗ 
freunden aufgeleſen und dann mit Flugzeugen 
- von München und Wien nach Mailand gebracht 
worden find. Nach Süditalien, nach Nordafrika 
hinüber ging ihre Wanderung dann mit eigener 
Kraft weiter. 


In Nordafrika, das heißt in Marokko, 
Algier, Tunis bis nach Aegypten hin ſind 
Störche, die dort zu vielen Tauſenden Neſt bei 
Neſt auf Türmen und alten Mauern niſten, 
ſeſtgeſtellt worden, deren Herkunft durch die 
ihnen von der Vogelwarte in Roſſitten als 
Kennzeichen aufgeſtreiften Fußringe genau be⸗ 
ſtimmt werden konnte. Ja bis nach Süd⸗ 
afrika, wo ſie den zweiten Frühling und Som⸗ 
mer des Jahres unter dem Wendekreis des 
Steinbocks verbringen. ſind unſere heimiſchen 
Störche auf ihren Wanderungen beobachtet 
worden. 

Aber kehren ſie von dorther, aus der Fremde, 
die ihnen zweite Heimat iſt, auch wieder zu uns 
zurück? 

Finden ſie den Weg wieder in das alte 

Vaterland? 

Dieſe noch ſchwierigere Frage, die mit den 
Wanderungen der Zugvögel verknüpft iſt, hat 
man ebenfalls zu beantworten verſucht. Aber 
zu einer ſchlüſſigen Antwort haben die Beob⸗ 
achtungen bisher noch nicht ausgereicht. Zwei⸗ 
ſellos wiſſen wir von zahlreichen Vögeln, die 
wieder in die alte Heimat zurückgekehrt ſind, 
aber die vielen einzelnen Fälle, die feſtgeſtellt 
werden. konnten — was beſagen fie für die 

125 alle Br ee von Aua eln, die 
j en find und deren Heimkunft z 
ſcheinkich l erfolgt iſt. á RI, 

Da ift unter anderen Verſuchen der des 
Naturforſchers Dr. J. eee der im 
Jahre 1928 von Roſſitten aus 

mit vierzig Schwänen bis in den Süden 

des griechiſchen Peleponnes gereiſt 
iſt, mit vierzig Schwänen, die alle ſorgfältig 
beringt waren. Der ehrliche e war 
‚offen erzig genug, nach feiner Heimkehr den 
Freunden und Berufsgenoſſen über das Ergeb⸗ 
nis zu bekennen, daß es im ganzen völlig 
negativ ausgelaufen iſt. Bei allen Einzel⸗ 


Ein eigenartiger Konflikt iſt, wie der 
„Dziennik Pozn.“ zu melden weiß, zwiſchen den 
polniſchen Behörden und dem früheren Henker 
Macie je w ſki entſtanden. Der „Meiſter der 
Schlinge“ war, ſo ſchreibt das genannte Blatt, 
im Oktober vorigen Jahres wegen notoriſcher 
Trunkenheit entlaſſen worden. An feiner 
Stelle wurde ſein hilfe Braun engagiert, 
Maciejewſki erhielt eine dreimonatige Abfin⸗ 
dung, und es ſchien, daß damit die Sache er⸗ 
ledigt ſei. ni, i 
ſchädigung für ſeine Nichtverſiche⸗ 
rung im Arbeitsloſenfonds und bei 
der Angeſtelltenverſicherung (BU). Da beide 
Inſtitutionen ihm die Auszahlung von Beihilfen 


Schweres Eifenbahnunglüd 
im Staate New Bort 


14 Tote, über 20 Verletzte 


Binghampton (New Pork), 6. September, Ein 
furchtbares Eiſenbahnunglück hat 


ein Güterzug 
zug auf. Die letzten beiden Wagen des Per⸗ 
ſonenzuges ſind vollkommen zertrümmert. So⸗ 
weit man bisher überſehen kann, hat dieſes 
Unglück 14 Tote und 20 Verletzte gekoſtet. 


Ausgedehnte nene: und Wald: 
brände in England 


Infolge der anhaltenden Dürre 


London, 6. September, Infolge der arhal⸗ 
tenden Dürre ſind in vielen Teilen Englands 


Nun fordert er aber eine Ente- 


ſich hier ereignet. In voller Geſchwindigkeit fuhr 
auf einen Perſonen⸗ 
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oder die andere heimfindet. Weiß man doch, 
daß Brieftauben noch nach vielen Monaten in 
ihren Schlag zurückgekehrt ſind. Und die übri⸗ 
gen? . .. Der Schwarm ift aufgeflogen, lange 
kreiſend über dem Startplatz, um dann geſchloſſen 
davonzufliegen. 
Unterwegs kommt die Trennung, 

die ſchnelleren fliegen den langſameren davon, 
es bilden ſich Gruppen, die nach allen Himmels⸗ 
richtungen auseinanderfliegen. Die den Weg 
über das Mittelländiſche Meer eingeſchlagen 


haben — nach Beobachtungen fliegt die Brief- 
taube dicht über dem Waſſerſpiegel und ift da⸗ 
durch großer Gefahr ausgeſetzt —, haben ſich 


dann weiterhin getrennt. Eine einzige noch iſt 
auf Sizilien gefunden worden, verletzt, an⸗ 
geſchoſſen. Das iſt das Schickſal von 110; zwei 
blieben übrig. 


Wie bei dieſer Brieftaubentragödie mag es, 


auch und wird es beſtimmt auch bei den Zug⸗ 


vögeln ſein. Die Taube, die uns den Oelzweig 


ſicherer Erkenntnis bringt, iſt noch nicht gekom⸗ 
men. Aber die Forſchung geht weiter. Bis 
auch hier mühevoll Punkt für Punkt, Abſchnitt 
auf Abſchnitt uns der Löſung des Rätſels nahe⸗ 
gebracht haben wird. 


® 
Henter a. D. Maciejewiti verlangt Entichädigung 


Iſt er phyſiſcher oder geiſtiger Arbeiter geweſen? 


wegen Nichtentrichtung von Beiträgen ver⸗ 
weigert haben, hat ſich M. an das zuſtändige 
Miniſrerium mit einem entſprechenden Ge— 
ſuch gewandt. 


Das Miniſterium prüft nun die liger ob 
der Exhenker als phyſiſcher oder geiſtiger Ar- 
beiter zu gelten hat. 


Die „Arbeit“, die der Henker zu leiſten hat, 
ift zweifellos phyſiſcher Natur, aber Maciejewſki 
beruft ſich darauf, daß eine gebührlich ausge⸗ 
führte Hinrichtung gewiſſe anatomiſche 
Kenntniſſe vorausſetze, und er Medizin 
ſtudiert habe. Das Juſtizminiſterium wird 
alſo eine harte Nuß zu knacken haben. 


und Tauſende von Bäumen fielen den Flammen 
um Opfer. Tauſende von Faſanen und Reb⸗ 
hüpnern find in den Flammen umgekommen. 

ie Telephon⸗ und Telegraphenleitungen zwi⸗ 
(a und Südengland find zerſtört. 

egen der Dürre hat das Arbeitsminiſterium 
die Behörden und das Publikum zu ſparſamem 
Waſſerverbrauch ermahnt. 


Jlugzeugkalaſtrophe 
8 Perſonen getötet 


Mostau, 5. September. (Pat.) Heute früh 
ereignete ſich in der Nähe der Station Zo⸗ 
paſtnio, ſüdlich von Podolſt, ein Flug⸗ 
zeugunfall, der 8 Menſchenleben 
forderte, darunter ſind: der Vertreter des Kom⸗ 
miſſars für Schwerinduſtrie und der Chef des 
Flugzeuginduſtrieamtes Baranow mit Frau, 
der Chef des Zivilflugweſens Holzmann, 
ſein Vertreter Pietrom, Autoſabrikdirektor 
Gorguno w, Vorſtandsmitglied des Gosplans 


nr. 204 


Donnerstag, der 


Aus adi und and 


pepper i U 


die Opfer der Wirbelſturm⸗ 
Rataſtrophe in USA. 


New Orleans, 6. September. Die Wir: 
belſturmtataſtrophe, die die Küſten⸗ 
plätze des Staates Texas heimgeſucht hat, for- 
derte nach den hier vorliegenden Meldungen in 
der Stadt Browusville 32 Todesopfer. 
100 Perſonen ſollen verletzt ſein. 


New Orleans, 6. September. Die Küſten 
des Staates Texas haben durch den Orkan 
ſtark gelitten. Viele Schiffe wurden auf den 
Strand geworfen, und zahlreiche Ortſchaften 
überſchwemmt. Die Zahl der Toten in den 
Städten des Rio Grande⸗Tales ſoll beträchtlich 


ſein. 
i 300 Tote 


Santa Clara (Kuba), 6. September. Bon 
der Militärbehörde wird mitgeteilt, daß bei 
dem kürzlichen Orkan in der Gegend von Eri- 
ſtobal etwa 300 Menſchen umgekom⸗ 
men find. 


Ein Gas⸗Selbſtmord 
verurſacht ſchweres Unglück 


Berlin, 4. September. In der Sofwohnung 
eines Hauſes im Oſten Berlins wurde heute die 
37jährige Buchhalterin Elja Shirmte durch 
Gas vergiftet tot aufgefunden. In der 
darüber gelegenen Wohnung wurde durch das 
einſtrömende Gas die 40 jährige Ehefrau Elſe 
Wacka getötet. Deren Ehemann und die zu 
Beſuch weilende 38jährige Marie Gertach aus 
Oſtpreußen wurden ſchwer vergi ftet. Bei 
beiden beſteht jedoch keine unmittelbare Lebens 
gefahr. 


Todesſturz aus dem Schnellzug 


Belgrad, 5. September. Der Skupſchtſchina 
Abgeordnete Kandicz fiel aus bisher unge: 
klärten Urſachen aus dem Schnellzug Bel⸗ 
grad— Nifh und verletzte fih dabei tödlich 
Der Vorfall wurde erſt nach 3 Stunden entdeckt 


Glimpflich abgelaufener 
Eilenbahnunfall 
Bei der a e in 
eß am 
angier⸗ 
e Qoto 


Deſſau, 5. September. 
den Deſſauer Hauptba nhof I; 
Montag abend ein Güterzug mit einer 
mafine zuſammen. Die elektriſ 
motive des Güterzuges und die nachfolgenden. 
drei Wagen wurden aus dem Gleiſe geworfen 
und vier Zugbedienſtete leicht verletzt. 


Allerlei von überall 


Amſterdam, 6. September. In der Gemeinde: 
ratsſitzung der Ortſchaft Aluiden gab eir 
geiſteskranker Photograph plötzlich von 
der Tribüne aus mehrere Revolverſchüſſe 
ab, durch die vier Perſonen erletzt wurden. 


Teramo Abruzzen), 6. September. Durch die: 


beobachtungen, die wir haben machen können, 
iſt uns eben die Wanderung der Vögel im gro⸗ | 


nach nordland wollen wir reiſen 


Dann kommen wir auf den achteckigen Platz, den die 
Amalienburg, die Reſidenz des Königs, umgibt. Dort halten die 
königlichen Leibgardiſten Wache, die ausſahen, als ob man ſie 
aus einer romantiſchen Oper geborgt hätte. Sie tragen eine 
dunkelblaue Uniform mit langen, loſen Hoſen, zwei breite weiß⸗ 
lackierte Lederriemen kreuzweiſe über der Bruſt und eine über⸗ 
lebensgroße, dicke ſchwarze Bärenfellmütze auf dem Kopf. Man 
glaubt fih um ein Jahrhundert zurückverſetzt. In der nächſten 
Straße marſchiert gar ein Trupp von etwa dreißig ſolcher un- 
wahrſcheinlichen Geſchöpfe nach der Amalienburg zur Ablöſung. 

Märchenhaft iſt in Kopenhagen auch die Zahl der Rad⸗ 
fahrer, die auf ſämtlichen Straßen ihren eigenen Fahrradweg 
haben. Kopenhagen hat 800 000 Einwohner — ganz Dänemark 
3,5 Millionen —, und davon beſitzt die Hälfte ein Fahrrad. 
Damen und Herren, Männer und Frauen, Kinder von allen 
Längen, ſelbſt vorſchulpflichtige, durcheilen in vorbildlich gerader 
Haltung auf dem Stahlroß die Straßen. Wenn ein Radler 
auf die andere Seite der Straße hinüber will, dann hebt er die 
Hand, und die Elektrijhe verlangſamt ihre Fahrt, um ihn 
zuerſt vorbeizulaſſen. Wenn der Radler einen Einkauf machen 
will. oder gar während er ſeine Dienſtſtunden abzuſitzen hat, 
läßt er ſein Rad an der Bordkante des Bürgerſteigs ſtehen und 
kann ſicher ſein, daß es auch am dritten Tage dort noch ſtehen 
wird, falls er vergeſſen ſollte, es abzuholen. Lange Reihen von 
Rädern ſtehen fo unbeauffichtigt herum. Außerdem gibt es noch 
hier und dort einen beſonderen Standort für Fahrräder, das 
ſind die ſogenannten Eykleſtalder (Fahrradſtälle), die ebenfalls 
jedermann zugänglich ſind. 

Die Schiffsleitung fragt ſich mit einer Träne im Auge, was 
wohl in Warſchau geſchehen würde, wenn einer ſein Fahrrad 
zwei Minuten unbeauſſichtigt auf der Straße ſtehen laſſen würde. 
Aber das iſt eine ganz traurige Scherzfrage. i 

Hin und wieder haben wir während der Fahrt Zeit, auch 
einen ganz kleinen Seitenblick auf eine appetitliche Obſtbude 
oder einen Fleiſcherladen zu werfen. Man vergißt hier ganz, 

-daß man auf ſchnöde Nahrungsmittel ſchaut. Ueberall iſt das 
loloriſtiſche und architektoniſche Moment beim Aufbau der Waren 
betont. Die Obſtbuden wirken wie das Modell zu einem Stil⸗ 
leben, und die 


ausgedehnte Heide- und Waldbrände 
ausgebrochen. Hunderte von Morgen Heideland 


ürſte in den Fleiſcherläden wie rote, polierte 


Zarzar, 
Plotnito w. 


Pilot Dormann, 


Mechaniker vorzeitige Exploſion einer Feuerwerksrakete 


find 9 Knaben verletzt worden, 6 davon ſchwer. 


Marmorſäulen. Man betrachtet das mit durchaus unintereſſier⸗ 
tem Wohlgefallen, was bekanntlich das Kriterium des Schö⸗ 
nen iſt. . 
Ferner konſtatieren wir, daß es in Kopenhagen wenig 
Kinder und gar keine Eckenſteher gibt, und daß ſich der Verkehr 
in den Straßen mit großer Ruhe abwitelt. 


Im Sognefjord. / 


Zunächſt: Man ſpricht nicht „Sonjefjord“, wie wir das | 


jeinerzeit in der Schule gelernt haben, ſondern Sog—nefjer. 
Aber wie in den meiſten Fällen, ſo auch in dieſem Fall kann 
awal Inv zagafeigene Faſſon ſelig werden. Die Soldaten haben 
im Weltkrieg Verdun und Maubeuge gusgeſprochen, wie es 
geſchrieben wird, und jeder hat gewußt, was ſie meinen. Ein 
gutwilliger Hörer weiß immer, was der andere meint. 
Der Matroſe hatte recht — es wird immer ſchöner. 
Der Sognefjord iſt der größte Fjord Norwegens mit 


einer Längenausdehnung von etwa 200 Kilometern. Es ver⸗ 


zweigt ſich in viele Nebenfjorde, und dieſe wieder in kleinere 
und kleinſte Ausläufer. Auf einem der kleinen Fjorddampfer 


kann man, wenn er an allen Haltepunkten anlegt, 35 Stunden 


für dieſen Fjord verbrauchen. 

Bei der Einfahrt iſt er etwa 6 Kilometer breit; ſeine Tiefe 
beträgt bis 1200 Meter. Vom ſchmalen Uferrand grüßen hier 
und dort freundliche Häuschen, Obſtgärtchen und winzige Korn⸗ 
felder herüber. 

Mehr ins Land hinein umgeben uns ſtille Felswände, die 
eine Höhe von 1500 Metern erreichen. Im Hintergrunde ſchauen 
zahlreiche Gletſcher in den Fjord herein. Wir durchfahren ein⸗ 
zeln ſehr enge Stellen. i 

Nach einiger Zeit erblicken wir am linken Ufer den Bade- 
ort Balholm mit feinem Rieſenhotel am Strand. Von hier 
aus kann man herrliche Uferſpaziergänge und großartige Berg⸗ 
touren unternehmen. Die Landſchaft wird immer maleriſcher, 
die Bergformen immer gewaltiger, Die näher liegenden Berge 
find bis oben grün bewachſen, hin und wieder blinkt in einer 
Mulde ein weißes Schneefeld. 

Dieſe Gegend ungefähr foll der Schauplatz der Fritjofjage 
ſein. Hier wurde auch, Balholm gegenüber, eine von Kaifer 
Wilhelm II. geſtiftete Koloſſalſtatue des Fritjof am Ufer auf⸗ 
geſtellt, und auf ſeinem Hügel in der Nähe ſteht eine Statue 
des Königs Bele aus der Fritjofſage. 

Nun haben wir einen ſchönen Rückblick auf den Baleſtrand 


den Inſeln ziemlich häufig. 


mit dem Langedalsbrae (Brae ift Gletſcher) im Hinter: 
grund, und fahren dann in den Aurlandsfjord ein. Das 
iſt ein ungeheurer Gebirgsſpalt von nicht mehr als 1200 Meter 
Breite, deſſen 900—1200 Meter hohe Felswände ſteil vom Fifeld, 
dem Hochplateau, in den Fjord abſtürzen. Allenthalben hängen, 
wie weiße, ſchimmernde Bänder, Waſſerfälle vom oberen Rand 


bis auf den Waſſerſpiegel herab, teilweiſe frei ſchwebend. 


Und nun biegen wir nach rechts in den großartigſten Teil 
des Fjords, den Naeröfjord, ein, der anfangs 900 Meter 
breit iſt, ſich aber allmählich bis auf 200 Meter verengert. 
Rechts erblicken wir alsbald den 300 Meter hohen Laeg⸗ 
deelv⸗Waſſerfall. Zwiſchen den Einſchnitten der vorderen 
Vergwand lugen überall die weißen Schneefelder der hinteren 
Kuliſſen durch. Dann paſſieren wir mehrere Schleierwaſſerfälle, 
und kurz vor dem Haltepunkt den Kilefos, der oben 150 Meter 
frei herabſtürzt und dann noch 460 Meter toſend und ſchäumend 
von Fels zu Fels ſpringt. 

Die „Polonia“ läßt die Sirene heulen — das Scho rollt in, 
unzähligen Wiederholungen wie ein grollender Donner tief in 
den Fjord hinein. Das ift wahrſcheinlich ein Warnungsſignal 
für ein etwa entgegenkommendes Schiff, aber wir find ſehr 
geneigt, anzunehmen, daß es rein zu unſerem Vergnügen ge- 
ſchieht. . 8 

Wir werden nach Gutvangen, das am Ende des Naerö⸗ 
fjords liegt, ausgebootet und fahren auf einem der wartenden 
Wägelchen ins Naerödal hinein, das der Charakter des 
Fjords mit feinen ſteilen, ſich immer mehr nähernden Wänden 
und den unzähligen Waſſerfällen zu beiden Seiten fortſetzt. Das 
Tal bekommt im Winter viele Monate die Sonne überhaupt 
nicht zu ſehen, die dann aber nur für kurze Stunden ſich kaum 
über den Horizont erhebt. 


In dieſem Tal kann man mit anfangs unmerklicher, dann 
plötzlich ſehr ſtarker Steigung, die durch 16 Serpentinen über⸗ 
wunden wird, in 3—4 Stunden zum Stalheim⸗Hotel gehen, 
das in einem wilden Hochgebirgskeſſel liegt. Einer der meih 


lich⸗grauen Syenitberge, der ſich vor einer ſcharfgezackten Wand p 


erhebt, ſieht aus wie eine Fürſt⸗Pückler⸗Eisbombe. Dieſe os 
fallende Form, ein oben abgerundeter, Hoher Kegel inh 81 
ſchmaler Baſis, wiederholt fih auf dem Feſtland, wie 4 


(Fortſehung folgt) * 
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Stadt Pofen 


"Mittwoch, den 6. September 

Sonnenaufgang 5.11, Sonnenuntergang 18.30; 
Mondaufgang 18.51, Monduntergang 7.56. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 13 

Grad Celſ. Nordweſtwinde. Barom. 759. Bewölkt. 
Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 22, niedrigite 

+ 8 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 6. September 

— 0,42 Meter, wie am Vortage. 
Wettervorausſage für Donnerstag, 7. Sept.: 

Etwas wolkiger, aber weiterhin trocken. Ein 

wenig kühler bei mäßigen nördlichen Winden. 

— 

Städtiſches Muſeum mit Radio⸗Abteilung (ulica 
Mariz. Foha 18): Beſuchszeit: entags 
10—14 Uhr, Sonn: und Feiertags 10—12%. 

Í 


Das erſte Rebhuhn 


Spätſommer — — oder ſchon Herbſt! Wie 
wir gern das Alter im Leben — ſo ſchieben 
wir auch gern den Herbſt möglichſt weit ins 
Jahr hinaus. Wenn aber hochbeladene Ernte— 
wagen den Feldrain entlangrollen und die 
Buntheit der Aſtern und Dahlien hinter den 
Gartenzäunen aufleuchtet, iſt es nicht leicht, 
ſich dem Eindruck des Herbſtes zu erwehren. 

Und dann iſt der Pflug auch wieder da! 
Kaum hat der Knecht der Magd die letzte 
Garbe zugereicht, da ritzt ſchon hinter den 
abziehenden Wagen der Pflug eine neue lange 
Wunde in die müde Erde. Die Luft iſt ſchwer 
und ſatt von goldenem Flimmer, und das 
erſte Summen einer Dreſchmaſchine klingt 
wehmütig über das noch ſommerliche Land. 
Dicker Staub liegt auf der Straße, in dem ſich 
die dritte Brut Spatzen badet. Der Überfluß 
der großen bauchigen Erntefuhren hängt in 
langen gelben Strähnen am Geäſt der ſtaubi⸗ 
gen Bäume und Sträucher den Fahrweg 
entlang. Am Bachrand ſpiegeln zwiſchen 
Baldrian, Pfefferminz und Waſſerdoſt Obft- 
bäume ihre vollbehangenen Aſte, und blaue 
Libellen taumeln träge zu zweit — in der 
Paarung eines ſchönes Doppelornament 
über das leiſe gluckſende Waſſer. 

Ein Fohlen trollt hinter einem der ſchweren 

Wagen. Es ſchnappt zum Scherz nach den 
Getreideſträhnen und peitſcht die runden 
dicken Lenden mit dem Stummelſchwanz. Ich 
biege vom Wege ab und ſchlendere mit dem 
Hund auf die Felder hinaus. Nein, die Erde 
iſt nicht müde! Die volle Ernte war ihr nicht 
genug, ſie mußte noch vieles andere gebären. 
Zwiſchen den Stoppeln wachſen allerlei 
Kräuter, Klee und Sternmiere, Blauäuglein 
und das kleine Gauchheil mit den freundlichen 
lackroten Blüten. Und die Raine mit ihren 
Wild möhren, Wege wart und Kamillen pran- 
gen wie lange Rabatten. 

Die ſattblaue Luft ſteht wie ein feierlicher 
Bogen über den Köpfen der Getreideſchober. 
Bunte Tücher und weiße Hemden der Ernte⸗ 
leute leuchten von weitem aus dem . gold- 
braunen Ton der Stoppeln. Ein ſchönes 
Bild — — von dem ich mich aber gleich 
trennen muß, denn der Hund zieht an. Qos- 
gekoppelt gleitet er wie ein Aal in ein Rüben- 
feld hinein. Von hier in die Kartoffeln. 

Die Rebhühner müſſen bereits rege 
ge ſweſen fein denn fie laufen, was fie nur 
können. Aber alles hat ein Ende auch 
ein noch jo langer Kartoffelacker. Br... 
br... br... die Kette geht hoch! Ein Schuß 
fällt, ohne daß ich weiß, wie er zuſtande⸗ 
tommt — — der zweite ijt wegen der Ernte- 
leute nicht anzubringen. Draußen neben dem 
Rain ein kurzes weißleuchtendes Flügel 
ſchlagen, und der Hund apportiert. Wie ich 
dann das erſte Huhn des Jahres in der Hand 
halte — — noch warm und mit dem ſchönen 
braunen Bruſtſchild in gelblichem Weiß ge- 
bettet wie der reife Samen in einer auf⸗ 
geplatzten Kapſel — — dünkt mich das Huhn 
wie der Tribut der dampfenden gebärenden 


Erde. Salute der Frucht — Salute der 
Inkarnation: der fleiſchge wordenen Frucht 


der reifenden Felder! 


Ab 1. Oktober: 
Ermäßigung der Eifenbahntarife 


Die ſchon lange erwartete Ermäßigung 
des Eiſenbahntarifs ſoll am 1. Dt- 
tober in Kraft treten. Sie wird, wie verlau⸗ 
tet, in der 1 und 2. Klaſſe 15 Prozent, in 
der dritten 10 Prozent betragen. Dieſe Pro⸗ 


f 


zentjäße dürften aber nicht ausreichen, 
um den Bahnverkehr in bedeutendem Maße 


H 
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anzukurbeln. 
— — 


Hundeſperre 


k. Im Wojewodſchaftsamtsblatt vom 26. Aug. 
iſt die Hundeſperre für das geſamte Gebiet der 
Wojewodſchaft Poſen verkündet worden. Dieſe 
Anordnung tritt 15 Tage nach ihrer Verkün⸗ 
dung, aljo am 10. September, in Kraft. 


— — 


Der I Schwimmverein Poſen, gegr. 1910, 
begeht am Sonntag, dem 10. September, nach⸗ 
mittags 3 Uhr die Einweihung ſeiner 
eigenen Schwimmanſtalt auf dem Gelände 
ul. Maltauſta 1 (Bahnüberführung nach Kobyle- 
pole. Um 8 Uhr abends desſelben Tages findet 
in den Geſamträumen der Grabenloge ein 
Feſtball ſtatt, der den Tag der Einweihung 
beſchließt. 


X. Verkehrsunfälle. An der Ecke ul. Dabrow⸗ 
ſtiego und Prufa ſtieß das Lajta uto P. 3. 


10 692 mit der Straßenbahn der Linie 7 
zuſammen. Perſonen wurden nicht verletzt. — 
In der Nähe von St. Roch ſtieß das Laſtaut o 
L. Z. 85 253 mit dem Geſpann des Land⸗ 
wirts Anton Wozniak aus Dachowica, Kreis 
Schrimm zuſammen. Perſonen wurden nicht 
verletzt. 


X. Selbſtmordverſuch. Die ul. Maleckiego 
wohnende Marie Smolarſka verſuchte Selbſt⸗ 
mord, indem ſie ein Fläſchchen Lyſol trank. Der 
hinzugerufene Arzt der Vereitſchaft ordnete die 
Ueberführung in das ſtädt. Krankenhaus an. 


X. Einbrüche. In die Büroräume des Rechts⸗ 
unwalts Gniateczynſki und des Getreide- 
geſchäfts von Anton Tucholſki, Plac Wol- 
nosci 14a drangen Diebe ein. Was geſtohlen 
wurde, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. — 
Auch den Schulräumen der Volksſchule in 
Schrodka jtatteten Diebe einen Beſuch ab, wut- 
den aber bei der Arbeit geſtört und flüchteten. 

X. Feſtnahme eines Obligationsſchwindlers. 
pa hieſigen Polizei ift es gelungen, den Land⸗ 

itt Johann Juita, ul. Wozna 14, als Obli⸗ 
gatonsſchwindler zu entlarven und feſt⸗ 
zunehmen. 

X. Wegen Uebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden 15 Perſonen zur Beſtrafung notiert. 
Außerdem wurden wegen Trunkenheit, Bettelns 
und anderer Vergehen 11 Perſonen verhaftet. 


Eine öffentliche Hundeverſteigerung findet am 
Freitag dieſer Woche im Hofe des Städt. Fuhr⸗ 
parks, Wolnica 1, ſtatt. Es werden verſteigert: 
4 Hofhunde, 2 deutſche Schäferhunde, 2 Bern⸗ 
hardiner, 2 Spitzhunde, 2 Jagdhunde, 1 Dackel 
und 1 langhaariger Foxterrier. 


5 „Heil Hitler“ | 
teine Verächtlichmachung des polniſchen Volles 


Bemertenswerle Eniſcheidung des Poſener Appellalionsgerichis 


es. Poſen, 6. September, 


Das Appellationsgericht verhandelte 
geſtern gegen den polniſchen Staatsbürger 
deutſcher Nationalität Herbert Kuhnert aus 
Kiſztowo, Kreis Gneſen, der auf einem deutſchen 
Vergnügen im Saale des Herrn Freyer in 
0 beleidigende Aeußerungen gegen das 
polniſche Voll getan haben ſoll und dabei auch 
„Heil Hitler“ ausgerufen hatte. Der An⸗ 
geklagte ijt in erſter Inſtanz zu drei Moz 
naten Gefän g nis verurteilt worden. 

Die Anklage ſtützte fih auf den § 152 des 
ag den Zeugenausjagen hat 

bend in einem an die Feſt⸗ 
räume grenzenden Privatzimmer die 
Uebertragung einer Hitlerrede angehört. Ein 
Pole der auf dem geſchloſſenen deutſchen 
Vergnügen ohne Berechtigung teilnahm, 
will dabei die beleidigenden Aeußerungen 
Kuhnerts gehört haben, während andere Zeugen 
nichts gehört hatten und nur beſtätigen konn⸗ 
ten, daß K. unter dem Einfluß reichlichen Alko⸗ 
holgenuſſes ſtand. Der Angeklagte ſelbſt erklärt, 
daß ihm mit Rückſicht auf ſeinen damaligen 
Zuftand die Vorgänge des Abends nicht bewußt 
ſeien. e 
Rechtsanwalt Grzegorzewski wies in 
jeiner Verteidigungsrede zunächſt darauf hin, 
daß der Ausruf „Heil Hitler!“ auf Grund des 
§ 152 nicht beſtraft werden könne, da er feine 
Vorausſetzung nicht erfüllt. Der § 152 ſchützt 


Straſtodex. 
Kuhnert an dem 


| Różewicz zum Tode verurteilt | 


| 


das polnische Volk, dagegen bedeutet der Aus⸗ 
ruf „Heil Hitler!“ keine Verächtlichmachung des 
polniſchen Volkes, wenn er auch als unange⸗ 
fier 5 empfunden wird und Entrüſtung hervor⸗ 
rufen kann. In bezug auf die beleidigenden 
Aeußerungen erklärte der Verteidiger, daß nur 
ein einziger Zeuge dieſe Sepongan aufrecht⸗ 
erhalte, während alle übrigen, die ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Angeklagten befanden, 
nichts gehört hätten. Nach den Ausſagen der 
Zeugen könne fih Kuhnert an dem Abend ſeiner 
Handlungen nicht bewußt geweſen ſein. 

Das Gericht vertrat die Auffaſſung, daß der 
Ausruf „Heil Hitler!“, der ſich auf den 


deutſchen Kanzler bezieht, keine Verächtlich⸗ 
machung des polniſchen Volkes bedeutet und 


demnach nicht als ein Vergehen gegen den § 152 
anzuſehen jei. 


Dagegen nahm das Gericht die beleidi⸗ 


genden Aeußerungen als erwieſen an 
und verurteilte den Angeklagten zu drei Mo⸗ 
naten Gefän an is. Bei der Unloyalität 
der deutſchen Minderheit in Polen — fo lautete 
die Urteilsbegründung — beweiſe das Vergehen 
des Angeklagten deutlich, welche Gefühle ſie dem 
Volke, mit dem fie zuſammenlebt, entgegen- 
bringe. Die Strafe ſei nicht zu hoch, wenn man 


annimmt, welche Beurteilung ein ähnliches Ver⸗ 
beiſpiels⸗ 


gehen mit ſich bringen würde, das 
weiſe ein Angehöriger der polniſchen Minderheit 
in Deutſchland zu ſchulden kommen laſſen würde. 


Die Tragik eines Entwnrzelten 


vp. Poſen, 5. September. Franciſzel R ó- 
ze wicz 2 aus einer bäuerlichen gie: 
Er wäre ein 3 geworden wie viele 
andere, Tagelöhner vielleicht. Hätte eine Frau 
enommen und zufrieden epftügt und Kartof- 
feln ehadt, wenn das eine nicht wäre: Er 
an den Gutsherrenhof, wird dort Die⸗ 
fio beſſere Um: 
r Kleidung aus: 


omm 
ner, Lakai. Da eignet er 
gangsformen an, got in beſſere 


wird „etwas eſſeres“. In den Augen 
ſeiner en eigt er — verliert aber 
eins, die Verbindung mit der Scholle, ohne 


etwas anderes zu gewinnen, denn tatſächlich 
kommt er ſozial nicht höher. Er lernt die Le⸗ 
bensformen der höheren Schichten kennen, ohne 
in dieſe hineinzukommen. 


Die Familie wandert nach Frank x 
aus, Nun bindet ihn nichts mehr an das Dorf, 
Nach der Militärzeit verliert er die Bedienſte⸗ 
tujahan Er geht in die Stadt und verſucht 
als Kellner ſeinen Lebensunterhalt Ein ver: 
dienen. Er, der er ein Dorfjunge ijt, kann es 
nicht. Er gibt die Stellung auf und kommt ins 
Dorf zurück. Hier iſt er unnütz. Und dann 
hat er nun ſchon vom „feinen“ Leben gekoſtet — 
jedenfalls iſt er unzufrieden. Da lernt er ein 
Mädchen kennen, das 31. Mitgift bekommt. 


Zweitauſend Ztoty! 


Er bemüht ſich um ſie. Der Eindruck, den er 
auf die Familie des Mädchens an ijt der 
denkbar befte: „Er war jo gut. nd rez 
den konnteer! Wir dachten, ſoeinen 
Mann bekommt ſie nie wieder.“ 


Aber er iſt ein Blender. 


Er ſchneidet auf, er habe in Poſen eine Gtel- 
lung im „Bazar“ und eine Wohnung, 
und er brauche nun Möbel und eine Kau⸗ 
tion. Wie es kommt, weiß man nicht — ſei⸗ 
nen Angaben glaubt man aufs Wort. Erſt als 
nach der Hochzeit der Schwiegervater mit dem 
jungen Paar nach Poſen kommt, wird der 
Schwindel entdeckt. 


| Die Frau zieht fih von ihm zurück. 


Seine Schwiegereltern geben ihn jedoch nicht 
auf. Er joll eine Wirtſchaft betommen und 


darin unter den Augen der Schwiegereltern 


dentlich, wird ausgelacht. Da rei 


mo der jungen Frau leben. Aber Rözewicz 
a 


auf das Bargeld gerechnet. 


Das wird ihm verweigert, und das um ſo mehr, 
als er eine Anzahlung von 700 Zloty bereits in 
kurzer Jett verbraucht hatte. Nun ſieht ct 
ſeine Ho >. zu Gelde zu tommen, ſchwinden. 
Dazu kommt die Verach 
der Verwandten und ſeiner Frau. „Ich bin 
kein Junggeſelle, und ich könnte doch ſo gute 
rtien machen — und lein Ehemann, denn 
meine Frau will mich . kennen.“ Er 
ein ganz allein da. it den Verwandten 
einer Frau hat er nichts wie Streit und 
Hader. Er fühlt ſich um die Mitgift betro⸗ 
en und glaubt, ſeine Frau werde von den 
Schwiegereltern gegen ihn aufgehetzt. Nach 
einer Zecherei wird er einmal über allen und 
blutig geſchlagen. Er redet fih ein, die Schwa⸗ 
ger jeien die Täter. Er droht ift in verſchie⸗ 
t langſam in 


ihm der Plan, dieſer Lage durch einen 
Schuß ein En de zu machen. Daß dieſer die 

rau treffen foll, ijt klar, denn damit rächt er 
ich an der verhaßten Familie und beſeitigt die 


990 die ihm im Wege ſteht. Und vor allem: 
Das ſchafft eine Entſcheidung. 


Dieſe haltloſe Lage des Ausgeſtoßenſeins hält 
er nicht mehr aus. Er wartet Aa bejon: 
ders dunkle 3 ab. Die vom 16. zum 
17. vorigen Monats iſt eine ſolche. Er ehre 
mit dem Fahrrad nach Krzykoſy, wo ſeine 
Frau wohnt, ſteigt — er weiß, daß ſie direkt 


am offenen Be ſchläft — an dieſes 


gen ter, und während er mit der Linken die 
Eu enlampe auf die Frau richtet, die im 


s läft, feuert er mit der Rechten 
einen 


chuß auf fie ab. 
Sie iſt ſofort tot. 


Geſtern hatte er ſich vor dem Stand⸗ 
gericht des Mordes an feiner Frau Pela⸗ 
gia, geb. Konarkowfſka, zu verantworten. 

Das Gericht ſetzte ng 
Vizepräſes oſinſti, 
ligowſti zuſammen. Die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Hrabyt. Die Verteidigung 
übernahm Rechtsanwalt Dr. Ferſten. 


r. Japa und Ku⸗ 


tung der Bauern, 


ſteht 


aus den Richtern 


Vier Stunden lang wurde verhandelt. 
Achtzehn Zeugen mußten verhört werden, 
obwohl der Fall klar war, denn der Angeklagte 
hatte bereits vor dem Unterſuchungsrichter ge⸗ 
tanden. Als er jedoch ſchon alles verloren 
teht, greift er zu dem letzten Mittel: 

er ſimuliert einen Geiſteskranken 
und verwirrt ſo den Fall. Daß er geiſtig nicht 
normal oder zumindeſtens anders als die an⸗ 
deren war, bezeugen ſeine e Der 
Sachverſtändige Prof. Horoſzkiewicz er- 
kennt ihn jedoch für durchaus verant⸗ 
wortlich für die Tat an. 

Aber Rözewicz verſucht bis zum letzten Mo: 
ment Geiſtesverwirrung vorzutäuſchen. 

Als er in den Saal geführt wird, grüßt er 
burſchikos mit zwei Fingern ins Publikum. Bei 
der Aufnahme ſeiner Perſonalien will er den 
Mädchennamen ſeiner Mutter nicht kennen, 
verwechſelt die Vornamen feiner engiten Fa 
milienmitglieder. 

Bor): Wann find Sie geboren? 

Angekl.: Im Jahre 2301. 

Vorſ.: Und wo? 

Angekl. (nach 
MW Brazelji. 

Vorſ.: Beruf? 

Angel: Ich will zu meiner Frau, 
da hinauf! 

Das wiederholt der Angeklagte im Laufe der 
Verhandlung in einer ganz ſinnloſen 
Weiſe F ; 

Jergesn belajten ihn immer mehr. 
Der Ueberfall auf ihn kann nicht geklärt wer- 
den, die Schwäger ſind es jedenfalls nicht. Die 
Mutter der Ermordeten ſagt aus, 

von Weinkrampf durchſchüttelt, 


längerem Nachdenken) 


bringt aber zur Sache nichts Neues. Er habe 


gedroht: 

„Wartet, Ihr ... was euch noch geſchehen 
wird!“ 

Bei allen Zeugen ſteht jedoch das eine fejt: 
Vor dem geheimnisvollen Ueberfall, den er auf 
feine Schwäger ſchiebt, ift er ruhig, arbeit: 
jam und vernünftig geweſen. 

Der Staatsanwalt beantragt Todesſtraſe. 
Das ſei der erſte Fall ſeit der Einführung des 
Standrechtes, daß ein Mord an einem Ver⸗ 
wandten zu richten ſei. 

Der Verteidiger hat von vornherein einen 
verlorenen Poſten zu verteidigen. Der 
Mord iſt mit Ueberlegung begangen; das läßt 
ſich nicht ändern. Er verſucht das Moment 


Gallen⸗, Nieren- und Blaſenſteinkranke, ſowie 
Leute, die an übermäßiger Harnſäurebildun 
und Gichtanfällen leiden, regeln durch Gebrau 
des natürlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers ihre 
träge Darmverrichtung. Von Aerzten empfohlen. 


der Erregung zu betonen, das nach dem 
neuen polniſchen Strafkodex auch bei einem 
Mord mit Ueberlegung beachtet wird. Das 
Gericht gibt jedoch ſeinem Antrag um Ueber⸗ 
weiſung an die ordentlichen Gerichte nicht ſtatt 


i Das Urteil: 
Todesſtraſe. Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. Keine Berufungsmöglichkeit. 


Der Verteidiger des Verurteilten hat auf tele: 
phoniſchem Wege an den Herrn Staats⸗ 
präſidenten ein Gnadengeſuch ge 
richtet. Ein Entſcheid iſt bis zur Stunde noch 
nicht eingetroffen. S 


O ~e 


wojew. Pofen 


Schroda 
t. Welage⸗Verſammlung. Die Ortsgruppe 
Herrenhofen und Orſchkau (jetzt Domi- 
nowo und Orzeſzkowo) der Weſtpolniſchen Land- 
wirtſchaftlichen Gejelfigoft verſammelte ſich am 
vorigen Montag im Gaſthaus von Dominowo 
zu einer Sitzung, 4! welcher fih der über: 
wiegende Teil der Vereinsmitglieder eingefun⸗ 
den hatte. Nachdem der Vorſitzende des Ver: 
eins, Herr Auguſt Kruſe, die eng Seh 
eröffnet hatte, ergriff der durch die Welage⸗ 
Poſen entfandte Redner, Herr Diplomlandwirt 
Bußmann das Wort zu einem Vortrag über 
„Richtlinien zu der diesjährigen 8 
kung“. In Anbetracht der größeren Erträge und 
beſſeren Preiſe, die gegenüber dem Roggen bei 
dem Weizen in den letzten Jahren immer wie: 
der zu beobachten waren, empfahl Herr B., ſo⸗ 
weit es die Vodenverhältniſſe und eine ent⸗ 
n Vorfrucht erlauben, möglichſt den 
seizenanbau zu bevorzugen. Die Sorte des 
hierbei zu verwendenden Saatgutes kann nicht 
vorgeſchrieben werden, da ſich dieſe den jeweili⸗ 
gen Verhältniſſen anpaſſen muß. Nachdem der 
Redner einige der meiſtgebrauchten Weizen- 
jorten angeführt hatte, wies er noch darauf hin 
daß intenſive Reinigung und Beizung des Saat: 
gutes unbedingt erforderlich iſt. Ferner wurden 
noch Anleitungen gegeben, wie der Acker zu be: 
arbeiten iſt, damit die ſo wichtige Gare des 
Bodens möglichſt gefördert und ihm erhalten 
wird. Auch über die erfolgreiche Heritellung 
des Naturdunges, der ſich immer mehr unent⸗ 
behrlich macht, wurden einige aufklärende Worte 
geſprochen. Zum Schluß ſeines Vortrages ſchnitt 
der Redner 0 einige andere betriebswirt⸗ 
chaftliche Tagesfragen und por allem die der 
iehzucht an. U. a. empfahl der Redner, von 
allem auf die Trockenfütterung der Schweine 
überzugehen, da durch dieſe der Seuchengefah 
bedeutend vorgebeugt wird. Dem Vortra⸗ 
ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache an. Nach⸗ 
dem man noch längere Zeit in gemütlicher 
Plauderei beiſammengeſeſſen hatte, wurde die 
Sitzung beendet. 
It. Hunde: und Katzenſperre. Infolge Fejt- 
ſtellung der Tollwut verdächtiger Hunde ſieht 
ſich der hieſige Staroſt veranlaßt, mit Wirkung 
vom 1. d. M. in nachſtehendem Bezirk die 
Hunde- und Katzenſperre zu verhän⸗ 


zen. Dieſer Verordnung unterliegen folgende 
Dörfer und Güter: 


Jaſztowo, . . Winna, Snicciſta. Zabi⸗ 
fowo, Stupia⸗ Annopole, Jeziory⸗W., Jezi⸗ 
oiy- M., Bylino, Tulce, Komorniki, Krzyzow⸗ 
niki, Srödta, Nagradowice, Zimin, Krerowo, 
Bieganowo, Jaroſlawiec, Januſzewo, Trzebie⸗ 
ſtawki, Koſzuty. 


e der Sperrzeit iſt es verboten, Hunde 
und Katzen frei herumlaufen zu laſſen, ſowie 
ohne Genehmigung der zuſtändigen Behörden 
dieſe Tiere in das Sperrgebiet einzuführen bzw. 
eus dieſem Gebiet aß Für die Sperre 
kommen nicht in Frage gdhunde während 
der Jagdzeit, Polizeihunde während der Dreſ⸗ 
ſur und auf der Suche nach Spuren verbreche⸗ 
riſcher Tätigkeit, Hütehunde während des Be- 
wachens der Herde und Hunde zur Führung 
von Blinden. Uebertretungen gegen diefe Berz 
ordnung werden mit entſprechenden Strafen 
geahndet. 


Liſſa 
Eine überaus gelungene 8 
Beranitaltung 


k. ge kann der hieſige M. T. V. zurück⸗ 
blicken auf ſeine Arbeit in dieſem Sommer. 
Die Vorführungen am letzten Sonntag während 
des Sommerfeſtes, das im Garten des Hotels 
Hege B 2. 8. a braten den Beweis, dak der 
iefige roker Stufe ſteht, daß er 
wirklich etwas zu er in der Lage iſt und 
daß ſeine Arbeit während des Sommers nicht 
vergeblich war. 


Trotz des regneriſchen Wetters waren ſehe, 
rg viele dem Ruf des Vereins gefol Und 
ie waren nicht umſonſt gekommen. Obwohl ſie 
mehrere Male vor Rue einſetzenden Regen⸗ 
ſchauern unter die ſchützende Kolonnade flüchten 
mußten, ſo waren ſie im allgemeinen mit dem 
Verlauf des Feſtes reſtlos zufrieden. 


Eingeleitet wurde das Feſt durch einen 
Sprechchor. Dann folgten in bunter Reihen⸗ 
folge Darbietungen der erſten Riege, der Mäd⸗ 
chenabteilung und der Schülerabteilung. Tur- 
nen an Ringen, am Barren und Red war die 
Aufgabe der erſten Riege. Sie hat fih vieler 
8 entledigt und erntete reichen Beifall. 

ie Mädchenabteilung wiederum produzierte 
G in zwei ſchönen Reigen, von denen befor- 
ers ber reizende Tanzreigen Be bei allen Erſchie⸗ 
8 roßen Gefallen fa Die Schülerabtei⸗ 
lung seh Agte nt lich ihr Können in Freiüdun⸗ 
gen und le prüngen. Hier war es wahre 
Freude, zuzuſehen, wie dieje kleinen Turner den 
an ſie geſtellten Anforderungen geredt wurden, 
Mit welchem Eifer fie bei der Sache waren, 
mit wieviel Luſt und Liebe ſie es taten. Dem 
Turnverein braucht um ſeinen Nachwuchs nicht 
bange zu ſein. 


In 1 t er Weiſe 


atte fih der Geſang 
verein mit in den j 


ienſt der Sache geite lt 
ſchienenen mit einigen 
Liedern. Und cins foll 
Der Radfahrerver⸗ 
ahrer zum 
. ren fand 
volle 1 K 
een 


Es Gaiei bei einer AE des Si 
vereins bekanntlich nicht je jar lange, bis die 
richtige Stimmung 1 en iſt. Und genau 
ſo war es auch am 5 ehas Sonntag. Im Au 
entwickelte ſich ein luſtiges Treiben. Die Ju⸗ 


> u ooo oa Re Tageblatt = 
Blinder Baſſagier jfürzt unter fahrenden Zug 


Sofortiger Tod die Folge 


ù Znin, 6. September. Am vergangenen 
Sonntag ereignete ſich um 3 Uhr eee 
auf der Eiſenbahnſtrecke der Zniner Kreis 
bahn in einer Entfernung von etwa zwei Kilo- 
metern von der Station Wenecja ein folgen- 
ſchwerer Unglücksfall. Auf dem Trittbrett 
eines Perſonenwaggons des vom Ablaß aus 
Wenecja zurückkehrenden Zuges ſtand der ſech⸗ 
zehnjährige Kazimierz Lipierſki aus Góra 


urd prahlte den Paſſagieren gegenüber, daß 
er die Fahrt ohne Billett als blinder 
Poſſagier mache. Plötzlich öffnete einer der Rei- 
jenden die Tür. L., welcher erſchrak und der 
Meinung war, daß der S Haffner kommt, um 
die Fahrkarten zu revidieren, ſprang vom 
Zuge herunter und geriet dabei 
unter die Räder des nachfolgenden Wag⸗ 
gons. Einige Minuten nach dieſem Unglücksfall 
gab L. ſeinen Geiſt auf. 


Häuſer Deutſcher mit Teer beſchmiert 


Neuſtadt (Pommerellen), 6. September. Hier 
wurden nachts zwiſchen 2 und 3 Uhr von Fa⸗ 
milienmitgliedern des Inhabers einer Möbel⸗ 
fabrik in der Putzigerſtraße drei Perſonen be⸗ 
merkt, welche Töpfe verborgen hielten, in 
denen ſich eine ſchwarze Flüſſigkeit be⸗ 
fand. Sie hatten anſcheinend die Abſicht, ſich 
auf den Hof eines dort wohnenden Dachdecker 
meiſters zu begeben. Als ſie bemerkten, daß ſie 
beobachtet wurden, rückten ſie plötzlich nach der 
Dombrowſfkiſtraße aus. Die Beobachter verfolg⸗ 
ten die Verdächtigen. Dieſe aber, als ſie ſich 
verfolgk ſahen, gaben auf ihre Verfolger 
Schüſſe ab, die glücklicherweiſe ihr Ziel ver- 


fehlten. Da die drei Perſonen genau erkannt 
wurden, begaben ſich die Verfolger zur Polizei⸗ 
wache und gaben ihr Erlebnis zu Protokoll. 
Eine Reviſion der Straßen ergab, daß es ſich 
um Schmierfinken handelte, welche 
Häuſer der polniſthen Staatsbürger deutſcher 
Zunge auf dem Markt, in der Danziger-, So⸗ 
bieſkiego- und Kloſterſtraße mit Hakenkreuzen 
und II⸗Buchſtaben mit Teer beſudelten. Bejon- 
ders ſchlimm war es den Häuſern des Kauf⸗ 
manns Gogulſki ſowie der Deutſchen Volksbank 
ergangen. Die Faſſaden dieſer beiden Häuſer 
waren im Sommer neu mit Oelfarbe geſtrichen 
worden; jetzt iſt der Anſtrich vollſtändig rui⸗ 
niert. 


gend tanzte, und das Büfett des rührigen Wirts 
wurde nicht für Minuten frei von „Belages 
rung“. Man war höchſt zufrieden und einig 
und kann A konſtatieren, daß das Sommer: 
feſt des M. T. V.⸗Liſſa ein ri ti y Feſt mit 
allem De und Dran geweſen i 


Dobrzyca 


ik, Anläßlich der Woche der e Fat 
am vergangenen Sonnabend in den Abendſtun⸗ 
den ein Umzug der Wehr mit Fackeln und 
Löſchgeräten durch die Straßen der Stadt ſtatt. 
Freudig wurde die Wehr, die ſich aus Bürgern 
deutſcher und polniſcher Zunge zuſammenſetzt, 
überall begrüßt. Nur eines hat ein Teil der 
Einwohner unſerer Stadt nicht mit gleichmäßi⸗ 
ger Freude aufgenommen: den Sammelruf zu 
dieſem Umzug. Das dreimalige Alarmzeichen 
bedeutet Feuer in der Stadt und jagt jedem 
Bürger mehr oder wen 1 5 einen 92 reck ein. 
Das Pflichtgefühl, dem ächſten zu helfen, läßt 
ihn von ſeiner Arbeit fort auf die traße ſtür⸗ 
zen. Er kann unangenehm berührt ſein, wenn 
er feſtſtellen m 
geführt worden 


fk. Der Hilfsverein deutſcher Manch verfam- 
melte feine hieſige Ortsgruppe am vergangenen 
Sonntag nachmittag zu einer emeinjamen 
„ Sate im Saale des Hotels Vi 
Trotz des ſchlechten Wetters waren recht viel 
Damen ienen, die von der 1 
ha Speitel: = Wiliche, mit N or⸗ 
en begrüßt wurden. Für d nterhaltung 
bat er a Jungmädchenverein, der Lie: 
er, Reigen uſw. in bunter Reihe einander ab- 
wech ſeln ließ. 


a daß er an der Naſe herum⸗ 


toria. 


But 


hk. Eid ds brand In der Nacht vom 1. 

um 2. d. Mts, drangen bisher unbekannte 
äter in Dobie zyn in die Wohnung 75 

Landwirts Nowak ein und ſtahlen in der Kü 


und dem e PEN Raume ſämtliche erei 
baren Lebensmi 


tel und Gebtauchsgegenſtände 
ſowie ein Herrenfahrrad. 


Grätz 


Uk. Geſuchte Brieftauben. Der Nr Brief⸗ 
taubenzüchter⸗Verband ſucht einige Tauben, 
die ſich vermutlich verflogen haben. Die Tau: 
ben find an dem Brieftaubenring leicht erkennt⸗ 


lich. Zweckdienliche Angaben ſind 9 den Er 
bandsſekretär Herrn J. Koza, ul. 3. Maja 3, 
erbeten. 
Wollſtein 

* Karambolage. Der Fußgä ngere der den 
Markt überſchneidet, 1705 von a adfahrern 


See Annehm ebenen Bil s ers er benutzt. 
Die 


nnehmlichkeit ijt jedoch mit der Gefahr 
verbunden, ul Die öjt ee 28 
lag werden muß und daß geh rer die m be⸗ 


agte Stelle von Oſten her Tae dieſe y at 
lein dene Ecke nicht überſehen können. 

vergeht kaum eine Woche, an der nicht 5 
Gabe Zuſammenſtöße von 
Radlern an De er Gefahrenſtelle vorfi geben. 
Am Monta er Mittagſtunde ereignete ſich 
wiederum ein an ar Pe Rad⸗ 


fo 


mehr oder minder 


ler, der nicht jo ganz harmlos ablie e para 

beide in ih verkrampfte Rennfahrer fi mii 

jam auf ihre Füße ejtett pal ten, zei 1 855 
erheblich 


daß der eine der Leidtragenden 


letzungen davongetragen und den andere ein 
völlig demoliertes Rad zu beklagen hatte, das 
man gleich an Ort und Stelle auseinander 
nehmen mußte. 


Samter 

hk. Diebſtahl. Vor einigen Tagen bra 1 
bisher unbekannte Täter in den Laden 
Kriegsinvaliden Brembor in Glino ein hard 
ſtahlen eine größere Menge von Waren im 
Werte von etwa 300 ZI. 


e 


Um dem Landſtreicher⸗ und Bettlerunweſen 
zu ener das ſich ganz beſonders ſtark in den 
umliegenden Dörfern unſerer Stadt ausgeprägt 
hat, haben die Polizeiorgane täglich einige 
Londſtreicher feſtgenommen, und hatten ſich heute 
17 derſelben vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Natürlich befanden ſich alle an: 
geblich auf der Suche nach Arbeit, worauf der 
größte Teil freigeſprochen, ein kleinerer 

eil zu kurzen Arreſtſtrafen verurteilt wurde 
Sämtliche 8 wurden jedoch 
e ee zur Verfügung geſtellt. 

2 ng aA überfahren. In der Nähe der 
Station lexandrowo geriet ein Wyczach ow: 
jti, der Kohlen von einem Güterwagen ſtehlen 
wollte, unter den Zug und wurde dabei ſo 
ſchwer verletzt, daß er einige Stunden ſpäter im 
Krankenhauſe verſtarb. 


Znin 


ü. Standesamtliche Statiſtik. Im Laufe des 
Monats Auguſt wurden im hieſigen Standes» 
amt 12 Geburten (5 männl., 7 weibl.), 6 Todes⸗ 
fälle und 3 Eheſchließungen regiſtriert. 

ü. Unfall. Während des Spiels auf dem 
Sägewerksplatze in Nogowo wurde der zehn: 
jährige Józef Mikulſki von einem Wagen jo 
unglücklich überfahren, daß er ſchwer verlek! 
ins hieſige Kreiskrankenhaus überführt werder 
mußte. 

ü. Diebſtähle. Geſtohlen wurden von bisher 
noch nicht ermittelten Dieben aus der Woh⸗ 
nung des Landwirts Friedrich Behnke in Cze: 
wuſewo Garderobe und Wäſche im Geſamt⸗ 
werte von 200, — 3t, und in der Nacht zum 
1. d. M. dem Landwirt Guſtav Kans in Chrza⸗ 
nowo Garderobe und andere Gegenſtände im 
1 von 500, — Zk. 

dverpachtung. Sonnabend, 9. d. M 
ur 8 Ahe nachm. findet im Schullokal die 
. Verpachtung der Gemeindejagd von 

Ehrzanowo auf ſechs Jahre ſtatt. Mus: 
wärtige Pächter werden zugelaſſen. Die hu 
bedingungen werden vor der Verpachtung 
kanntgegeben. 


ihren 


Czarnikau 


üg. Eine Muſterung von Privathengſten fins 
en dem Bere pepon Marktplatz am 
27. d. Mis. nachm. 4 Uhr ſtatt. 

üg. Die Krankenkaſſe gibt bekannt, daß in 

Zutunſt die Arbeitgeber keine beſondere ſchrift⸗ 
ſiche Benachrichtigun g zur Zahlung der Monats- 
beiträge mehr erhalten, ſondern es wird krage 
1 ra Pong Monat die fälligen Beiträge 

ahlen. er andernfalls eine Er 

05. abwartet, hat die amtlichen Mahn⸗ 
en ren bzw. Exekutionskoſten des Urzad 
karbowy noch zuzuzahlen. 


Exin 


§ Verhaftung eines Schwindlers. Weger 
verſchiedener Schwindeleien wurde ein Maan 
namens „„ und in das 
Gefängnis eingeliefert bekleidete bei einem 
hieſigen Arzt die Stelle eines Sekretärs. 


TP ⁰ AdyddyddddddßdE ff BEST AR ENEN IE BARLNN, 


Haus Weg⸗Ende 
Von Wilhelm Kunze 


Ich träume mir ein Haus, einſam im Grünen. 


Me ijt klein und von gelber Farbe, fein hohes 
Dach iſt leuchtend rot. Ringsum, ſoweit der 
Blick reicht: Felder und Wieſen. In der Ferne 
Stent. — — violette Wälder den weiten 
Neben dem Haus ſteht eine einſame 


Hirt. h. hoch und ſchlank. 


Hier Pd wohne ich. Und ich nenne das 
= TA Ende. Denn hier find alle Wege zu 
nde. Alle Umme 0 und Irrwege. Die Wege 
des Leidens und der Enttäuſchung, die Wege 
der Freude und — 5 . — Die Wege des 
geles und der Liebe. Die Wege des Zorns. 
e Wege der Frömmigkeit. 


Man kann alle Wege gegangen ſein und alle 
Wege zu gehen ſuchen, und man kommt doch 
nicht zu dieſem Haus? eg-Ende, 3 en führt 
im Grunde nur ein einziger Weg zu ihm, das 
ift der Weg aller Wege — und auch ihn findet 
man auf keiner Landlarte eingezeichnet. 


Die 83 Straße zieht irgendwo fern an dem 
Haus Weg⸗Ende vorbei. an ſieht ſie nicht 
man * nichts von ihr, man denkt ihrer nicht 
mehr. orgen jubilieren die Lerchen hoch 
im e. Himmel, und dieſer Jubel iſt viel 
wichtiger als die Briefe und Grüße, die mich 

nun nicht mehr erreichen. Am Abend beginnen 
die Grillen in den Feldern ihr zauberhaftes 
Lied. Dann treten die Sterne 
iſt, als ſei alles, was war, 
jeder Gedanke, jeder l h 
unnahbar fern und ſtrahlend. 


Ich entzünde die kleine Lampe im engen 
Raum und ſchließe das Fenſter. Ich hole Dis 
Buch vom Bord, das einzige Buch, das mir von 
allen geblieben ift, und beginne in der Ge⸗ 
paas zu blättern, die eine alte Geſchi te und 
och die Geſchichte meines Lebens iſt. Die Gez 
B50 meiner Wege, Umwege und Je ae 
Der je chrieb, wußte mehr, als der fie ging 

oa ift es mir, als hätte ich es vr ge⸗ 
ern Sie ift mit vielen merkwür igen 
ildern ausgef ſchmückt, und das letzte dieſer 


Bilder ſtellt ein kleines Haus dar, von gelber 


eraus . Es 
tern geworden, 
jede Bitte. Fern, 


= 


a 

ch. Einſam im Grün 

Das iſt das Haus Weg Ende Das Haus 
meines Traumes. ae ſteht es und wars 
tet auf mich. Wartet darauf, daß ich die end- 
loſen Wege endlich durchlaufen habe. Die Wege 
des Leidens und der aa die Wege 
der Freude und der Hoffnung. D e Wege des 
gelies und der Liebe. Die Wege des Zorns. 

ie Wege der Frömmigkeit. 


— — 


Kulfurtunde des Schuhzengs 


Ein Handwerk mit ehrwürdigen Ahnen — Male, 

rei und Dichtung zeigen uns ‚altes Schuſter⸗ 

handwerk — Deutſche „Lederſtrümpfe“ — Vom 
Schnabelſchuh zum Stelzabſatz 


Die Zahl der Schuhmacher iſt in allen Län⸗ 
dern geringer geworden, da auch in dieſem Er⸗ 
werbszweig die fabritmäßige Herſtellung den 
Handbetrieb verdrängt hat. Auch die Flick⸗ 
lali i klagen heute über Abnahme ihrer Kund- 
chaft, denn der billige 5 der fertig fen ch 

Schuhe läßt es faſt praktiſcher erſcheinen, ſich 
neue Schuhe zu kaufen, ſtatt die 15 ausbeſſern 
u laſſen. Es ift aber wie überäll: der gute, 
andgearbeitete Schuh wird von Kennern immer 
noch vorgezogen. 

Der richtige Schuhmacher arbeitet heute noch 
mit faſt den gleichen Werkzeugen, deren ſich die 
Schuhmacher ſchon vor viertauſend Jahren be⸗ 
dienten. In einem Grabe in der altägyptiſchen 
Stadt Theben iſt nämlich eine Wandmalerei 
aus dem Jahre 1500 v. Chr. gefunden worden, 
auf der man einen damaligen Schuhmacher oder 
Sattler bei der Arbeit ran Er hat bereits 
den dreibeinigen Schuſterſchemel, der noch 73 — 
der traditionelle Sitz des Schuhmachers ijt, 
5 einen Bock für Lederbereitung, wie er a 
eute bei der Herrichtung feinerer Lederſorten 
in Gebrauch iſt, und auch Meſſer, Hammer und 
Pfriem ſind ſchon bei dieſem altägyptiſchen 
Handwerker vorhanden. Die Sandalen, die die 
Aegypter trugen und die dus Leder oder Papy⸗ 
rus verfertigt waren, mußten gut und kunſtreich 
gearbeitet ſein. Die Formen aber blieben ſich 
3 gleich, wie man ebenfalls genau auf 
n alten Bildern ſehen kann. 


und mit einem 81 leuchtend roten 


laſſen. 


Die . brachten die en erei zu 
Sade Entwicklung. Es gibt ein griechi 
dicht aus dem Jahre 300 v. Chr., das einen 
vornehmen Schuhladen in Athen ſchildert und 
a erkennen läßt Fach man dort große Aus⸗ 
wahl in Material, e und Formen hatte. 
Im übrigen wurde Bar ein 1 iche aan 
mit Schuhen getrieben, und de uh ma 
pries den Kunden ſeine Ware a; 


Dennoch ift der Schuh als folder, der ſich von 

den Sandalen der ek weſentlich unter⸗ 
v Ha keine Erfindung der Griechen. ſondern 
chon die Hebräer N, en feit altersher Schuhe, 

at a big Schuhe ein Zeichen 
rie 


Sa war waren g 
ter und die Vornehmen. 


der Würde pe die 
Der Hoheprieſter trug e Schuhe und 
die vornehmen Frauen violette, während die 
Männerſchuhe im allgemeinen ſchwarz waren. 


Bei den Römern wurde das Schuhmacher⸗ 
et po geſchätzt. Schon im Jahre 700 
v. Chr. gab es in Rom ein en Schuh: 
macheramt. In Rom waren verſchiedene Schuh: 
formen in Gebrauch. Zur Tog 
N getragen, = 1 20 Leisten a gearbeitet und 
mit Riemen am Fuß 
kräftige Sohlen, war aber noch 
alle uhe der damaligen Zelt ie Schuhe 
der Soldaten und der vornehmen Herren waren 
eine Art Halbſtiefel, die über dem Spann, wo 
das Oberleder nicht richtig n ge⸗ 
ſchnürt wurden. Oft wurden die Zehen freige⸗ 
Als Hausſchuh trugen Männer und 
Kanton den leichten gelben Soccus, ein Art 
antoffel mit Kappe. 


In den germaniſchen Ländern entwickelte ſich 
das Schuhmacherhandwerk nicht beſonders ſchnell. 
Man begnügte ſich mit einer Art Sandalenſohle 
ei Leder oder W a mit Riemen 

Fuß befeſtigt wurde. . g 
Kälte zu ſchützen, tru 1 ie rt Ue 


a wurde ein 


befeſtigt e Er hatte 
abſatzlos wie 


en die 


erſchuh 
aus Holz. Da das a 45 sd pme 5 g ng 
n und Fuß mi 


man ſpäter dazu über, 
Lederſtücken zu umwinden. So entitanden die 
Lederſtrümpfe, und bald hatte man herausge⸗ 
funden, daß zwei Paar ſolcher Strümpfe einen 
ausgezeichneten Schutz gegen die Kälte boten. 


Der geſtrickte Strumpf, der um 1400 zuerſt in 
Spanien und dann in e aufkam, brauchte 


ſches 
cher 
Sch 
E 
er 


N lan 
Gilo dur 


we Zeit, um ſich auch im übrigen 
zuſetzen. 
Sehr koſtbare Schuhe trugen die Geiſtlichen. 
Sie hatten zum Teil goldgeſtickte weiße Schuhe 
und ſpäter ee Panto offer. Um 800 famen 
die Filzſocken auf, und zwar merkwürdigerweiſe 
mußten die beiden Fußbekleidungen von ver⸗ 
ſchiedener Farbe ſein. Man trug alſo einen 
roten Schuh und einen blauen oder einen grü⸗ 
nen und einen roten oder einen ſchwar 5 p 
einen gelben. Mit der Zeit ſetzten 
chwarzen Schuhe durch, die man mit ut 
rg und Goldbrokat verzierte. 
Um 1100 wurden die ſeltſamen Schnabelſchuhe 
Mode und behielten etwa drei Jahrhunderte 
lang ihre Beliebtheit. Mit der Zeit wurden Die 
näbel, die durchaus nicht bequem waren, 
immer länger, und man befeſtigte an der S pike 
des Schnabels eine Glocke. Schließlich che 
Vorſchriften erlaſſen, daß das Volk nur Schnäbel 
von einer viertel Elle tragen durfte, bei den 
1 durften die Schnabelſchuhe eine halbe 
lle lang ſein, bei den Rittern dreiviertel Elle 
und bei den Edelleuten eine Elle. Die Fürſten 
brauchten ſich überhaupt keinen Beſchränkungen 
zu unterwerfen. 
Die Schnabelſchuhe wurden oft ſo gemacht, 
s die Beinkleider bis unter den Fuß reichten 
auf der Unterſeite beſohlt wurden. Zu die⸗ 
Zeit kamen auch die zuſammenhängenden 
einkleider auf, während man vor 1300 Amen 
für jedes Bein eine beſondere Hofe hatte. 


Da es bei ſchm e en Wegen beſchwerlich war, 
mit den gane chu uhen zu gehen, verfertigte 
man Holzſchuhe mit Abſfatz, aber auch dieſe 
Holzſchuhe hatten Schnabelform. Als die merk⸗ 
würdige Mode der Schnabelſchuhe dann endlich 
abkam, führte man ſtatt 8 breite, an 
den Zehen quer abgeſchnittene Schuhe ein, bis 
dann um 1600 die ſogenannten Stelzenſchuhe 
aufkamen. Nun entwickelte ſich ein ungeheurer 
pr in der Schuhbekleidung. 


m Laufe des vorigen Jahrhunderts beta ; 
de Schuh ne die Form, die er heute 

Man lernte auf die Form des Fußes R i 
nehmen. Aber erſt mit er ber selum 
maſchine wurde die fa aim ibige EHE HH 


von Schuhzeug möglich. — ut, 


maſchine 1 um 1840 


ee hieſigen Anſehen als Deutſche ſchwer 
ei 


der engliſch 


Kullurumſchwung in Jlalien? 


Doſener 
Tageblatt 


nn 


Die Auslands- 
österreicher zur Lage 


Ein bedeutsamer Brief aus Hanada 


aim! 


7 
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Der Volksbund für das Deutſchtum im | 


Ausland erhielt von einem Ay 
aus St. Michael den Durchſchlag eines 
am 8. Juli an die „Ta 
Ling 1 Briefes, 
maßen lautet: 4 


Liebe Tages⸗Poſt! 


Wenn ich heute dieſe Zeilen an Sie richte, ſo 
geſchieht dies nicht, um mich Ihnen als Natio⸗ 
nalſozialiſt zu deklarieren oder um einzig und 
allein meinen perſönlichen Standpunkt in 
Sachen der öſterreichiſchen Politik auseinander- 
zulegen, nein, ſondern da mich Hunderte von 

eſterreichern des hieſigen Gebietes jeit Wochen 
dazu auffordern, unſeren Proteſt in irgendeiner 
Form N zu lenten und aufzuzei⸗ 
gen, daß, ſoweit wir in Fühlung mit Oeſterrei⸗ 
chern im ganzen Weiten Kanadas gekommen 
ſind, ſich überall flammender Proteſt 
gegen die Politit Oeſterreichs gegen⸗ 
über dem Deutſchen Reich erhebt, und wir in 


espoſt“ in 
er folgender⸗ 


en. 

Wir Oeſterreicher, ſeit vielen Jahren im Aus⸗ 
lande lebend, haben uns ja nie um die Politik 
im übrigen Ausland oder unſerer alten Heimat 
Oeſterreich gekümmert; wir galten als 
Deutſche, nannten uns Deutſche, und waren 
als ſolche auch immer reſpektiert worden. Der 
Verſuch aber, einen neuen Typ zu ſchaffen, 
nämlich den „Oeſterreicher“, dagegen ver⸗ 
wahren wir uns auf das entſchiedenſte, und 
dies aus mancherlei Gründen. 


Erſtens wollen wir hier nicht als Verrä⸗ 
ter bezeichnet werden, wie dies täglich ge⸗ 
ſchieht; denken Sie ja nicht etwa, daß die 
Reichsdeutſchen uns hier ſo nennen, ſondern 

ſprechende Kanadier jagt 
uns hier ins Geſicht, daß wir Verräter Ger⸗ 
manys ſind. Ein anderer triftiger Grund iſt, 
daß wir durch die Bez W teut: „Oeſterreicher“ 
wieder in die Kategorie von Litauern, Ukrai⸗ 
nern, Tſchechen, Ungarn uſw. gebracht werden, 
die der Amerikaner kurz „V o hun t“, d. h. läſti⸗ 
ger, er nicht ebenbürtiger Ausländer, 
nennt. Bekanntlich leben in Kanada beinahe 
860 000 Ukrainer, die vom engliſchen Kanadier 
einfach nur mit dem Ausdruck „Bohunk'“ ab- 
getan werden. Wenn man uns Deutſche an⸗ 
fangs, d. h. kurz nach dem Kriege, auch gehaßt 
hat, ſo konnte der Kanadier niemals einen rie⸗ 
ſigen, wenn auch nicht zugeſtandenen Reſpekt 
verleugnen. Die probe Maſſe des ameri⸗ 
laniſchen Volkes inkluſive des Kanadiers | y m- 
pathiſiert ungeheuer mit dem heutigen Re⸗ 
gime in Deutſchland, und ſelbſt der unvorein⸗ 
genommene Engländer gibt gewiſſe Dinge offen 

u. Dies zeigt alſo, daß die geſamte engliſche 
Politit kein Ausfluß der öffentlichen Meinung 
iſt, ſondern gerade das Gegenteil. 


Die Stimmung gegen Oeſterreich wird ſeit der 
Ausweiſung deutſcher Miniſter in allen Sekten 
er deutſchen Vereine weiter genährt und lang⸗ 


Die revolutionäre Triennale 
Von Dr. Guſtav W. Eberlein, Rom 


; Mailand, im September. 

Der Einbruch der Moderne in das klaſſiſche 
Land der Tradition könnte nicht überzeugender, 
plaſtiſcher und konzentrierter zum Ausdruck ge⸗ 
bracht werden, als durch die Triennale in Mai⸗ 
land, die Dreijahresausſtellung. Dem Ober⸗ 
flächenreiſenden, der Paris wie Berlin, die Ur⸗ 
ſtadt Rom wie die Neuſiedlung Littoria beſucht, 
fällt in ihr nichts Beſonderes auf. Sie hat 
ihren Liktorenturm wie die Deutſchen ihren 
3 und die Franzoſen ihren Eiffelturm 
aben; man geht durch die Schauſäle wie auf 
der Leipziger Meſſe, ſieht ſich die neue Sachlich⸗ 
keit ſatt und kann dem ſpitzbübiſchen Abenteuer, 
ſich in einen Stahlſeſſel niederzulaſſen, ſchwerlich 
noch den Reiz der Ueberraſchung abgewinnen. 
Das alles iſt de nun ſo alltäglich, ſo internatio- 
nal, ſo ſchrecklich kommun geworden. 

Wer aber Italien kennt bis ins lebendige 
Mark, wer ſich ſeinem Pulsſchlag eingegliedert 
hat, der erkennt mit Millionen guten Italie⸗ 
nern: das iſt Volkserſchütterung, das iſt Kultur⸗ 
wechſel, das iſt Revolution! Eine Revolution 
von außen her. Und im Innerſten aufgewühlt, 
verſteht er nun, warum in Rom die Geiſter 


mit einer Heftigkeit aufeinanderplatzen müſſen, 


daß darunter auch die beſten e ſamt 
Grundſätzen und Weltanſchauungen in die Brüche 
gehen. Die Welt draußen, die nach einem un⸗ 
ruchtbaren Architektenſtreit über das flache Dach 
ihren Frieden mit den ſcheinbar umſtürzleriſchen 
Neuerungen gemacht hat, ſie hinnimmt oder ab⸗ 
lehnt, É na dem perſönlichen Geſchmack, diefe 
Welt kann naturgemäß nur ſchwer verjtehen, 
daß und warum gerade Italien vor einem 
wirklichen a ſtehen ſoll, warum gerade 
der Römer aufbegehrt, ſei es in Verzweiflung 
gegen, ‚lei es in Leidenſchaft für das Neue. 
Was für andere eine Sache iſt, iſt für ihn eben 
Seele. And niemand läßt ſich gern feine Seele 
nehmen oder eine andere aufdrängen. Wirkt 
ſchon am Zürichſee ein ſchwarzes Kubushaus 
wie ein Fremdkörper, wie muß es fih in Bene: 
dig ausnehmen? = 

Muſſolini hat einmal öffentlich erklärt, er 
lenne ſich in ſich ſelber nicht aus, und wahr⸗ 
scheinlich beruht auf der grandioſen Spaltung 
feines Innern, in der man einen Widerſpruch 
oder eine Syntheſe erblicken kann, beruht auf 
der Verſchmelzung des Cäſaren mit dem mo⸗ 
dernen Staatsmann, des Condottiere mit dem 
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Glockenruf zur Olympiade 1936 


Ich rufe die Jugend der Welt" Ein Symbol auch für die Winter-Olympiade 


Berlin, Anfang September. 


Der Drganifationsausihuß für die XI. Olym- 
piſchen Spiele hat als Symbol für die Beran- 
ſtaltung, die im Jahre 1936 in der Zeit vom 
1. bis 16. Auguſt die ſportfreudige Jugend der 
ganzen Welt zu einem gewaltigen Feſt in Berlin 
verſammeln ſoll, eine Glocke gewählt. Sie trägt 
die Aufſchrift: „Ich rufe die Jugend 
der Welt.“ Von der urſprünglich lateiniſch 
gefaßten Inſchrift „Ver Sacrum “gentium voco“ 
wurde Abſtand genommen. 


Dieſes Symbol, von dem Graphiker Johannes 
Voehland entworfen, ſoll bereits bei den 
Arbeiten für die Vorbereitung der Spiele als 
Signum auf Brieflöpfen und Druckſachen Ver⸗ 
wendung finden. Für die Spiele ſelber aber 
ſoll eine wirkliche Glocke hergeſtellt werden in 
der Größe und von dem Ton der kleinen, etwa 
60 Zentner ſchweren und fajt mannshohen Glocke 
des Berliner Doms. Sie wird auf der 
Vorderſeite, wie das Signum, den deutſchen 
Reichsadler mit den fünf Ringen um den vor⸗ 
genannten Spruch tragen. Der Schöpfer der 
großen Glocke des Berliner Doms, der Berliner. 
Bildhauer Walter E. Lemcke, hat das Modell 
auch für die Olympig⸗Glocke geſchaffen und wird 
die weiteren künſtleriſchen Arbeiten bis zur 


2 


einziehen, um feierlich die Er 


Ausführung vornehmen. Die Glocke wird im 
Olympia⸗Stadion aufgehängt und 

hier zum erſten Mal am Sonnabend, 

f dem 1. Auguſt 1936 geläutet 


werden. Nach dem Verſtummen der Glocke wer⸗ 


den ſich dann die Tore der Kampfbahn öffnen, 
und die Sportsmannſchaften der Völker werden 
öffnung der Olym- 
piſchen Spiele zu begehen. 

Auf gleiche Weiſe ſollen die Spiele bei der 
Schlußfeier abgeläutet werden. Es iſt auch 
daran gedacht, die im Stadion vor ſich gehenden 
Entſcheidungen jeweils durch einen einzelnen 
Glockenſchlag anzukündigen. 

Kleine Nachbildungen der Glocke in verſchie⸗ 


denen Größen und in verſchiedenen Metallen 


ſollen als Erinnerungszeichen gegeben und 
auch an die Zuſchauer und das F, ieh Publi- 
kum verlauft werden. Um eine unbefugte Be- 
nutzung und Ausnutzung des Glockenſynebols 
von vornherein unmöglich zu machen, hat ich 
das Organiſationskomitee den Modell- und 
Muſterſchutz für den Entwurf gefihert. Für 
die IV. Olympiſchen Winterſpiele, die vom 
6. bis 16. Februar 1936 in Garmiſch⸗Pacten⸗ 
kirchen ſtattfinden, wird ein beſongeres 
Symbol geſchaffen werden. 


EEE LET NT RER EI EEE ccc 


jam ein kontinentweiter Proteſt von ſeiten der 
Oeſterreicher organiſiert. 
Täglich kommen Oeſterreicher zu mir und 
lagen: Semrad, jo ſchreib doch endlich einmal 
was an die Zeitungen da drüben, wir müſſen 
uns ja jhon fat ſchämen, Oeſter reicher 
zu ſein! Kleine Sekten von Oeſterreichern in 
deutſchen unpolitiſchen Vereinen haben ſich zu 
Abwehrmaßnahmen zuſammengetan und Füh⸗ 
lungnahme mit deutſchen Jeitungen in den 
Staaten Argentinien und Braſilien aufgenom⸗ 
men, doch da die ganze Abwehrmaßnahme nicht 
einheitlich organiſiert wird, will ſich nicht jede 
deutſche Zeitung der Sache annehmen. Eines iſt 
aber ſicher und über jeden Zweifel erhaben, daß 
ſich alle Oeſterreicher einig ſind, auch weiterhin 
als Deutſche zu gelten und unter allen Umſtän⸗ 
den überall für den Anſchluß Stimmung zu 
machen, die Notwendigkeit desſelben ihren eng⸗ 
liſchen Mitbürgern zu erklären und verſtändlich 
zu mache ; 
Als letzte Woche in Winnipeg der Deut- 
ſche Tag abgehalten wurde, an dem 56000 
Menſchen gezählt, ein Auto⸗Korſo von den 
Deutſchen von 850 Automobilen teilnahm, haben 
wir die große Nednertribüne mit großer fana- 
diſcher Flagge auf der einen Seite und der 
Hakenkreuzſahne auf der anderen Seite ausge- 
ſchlagen. Der engliſche Bürgermeiſter Webb 
brachte ein Hoch auf Hitler aus und 6000 Men⸗ 
ſchen antworteten mit dreimaligem Heil Hitler, 
während engliſche Gäſte ihren Hut abnahmen. 
Cie ſende Ihnen dieſen Zeitbericht ſelbſt, damit 


ie ſich davon überzeugen können. 


bismarckiſchen Ordner, ſeine Größe. Er kann 
in dieſem Sinne als eine Verkörperung des 
modernen Italiens, als der Typ des heutigen 
Römers erſcheinen, der mit der Linken antikes 
Gerümpel ans Herz drückt und mit der Rechten 
den Eiſenbeton ſtreichelt. Er ſteht mit beiden 
Füßen auf dem Boden der Ueberlieferung und 
will doch nichts anderes als vorwärtsſtürmen; 
er kann ſich in einem ee de Aus⸗ 
legungsſtreit über eine lateiniſche Inſchrift er⸗ 
hitzen und gleichzeitig an die ozeanüberqueren⸗ 
den „Flügel Italiens“ verlieren. An einem 
Beiſpiel ſei dieſer 1 der gebundenen 
Gefühle und der ſturmhaften Ideen erläutert: 
Wie bekannt, hat Muſſolini vom Palazzo 
Venezia aus zum Koloſſeum eine ſchnurgerade 
Prachtſtraße hindurchbrechen laſſen, die Vig 
dell' Imperio, auf der ſoeben Balbos Triumph⸗ 
zug vor ſich ging. Zwanzigſtes Jahrhundert in 
Ilaſſiſchem Stil. Aber das iſt nicht bloß eine 
Tageslaune. Die beſten Architekten ſetzen ſich 
jeit Monaten dafür ein, daß auf dieſer die alten 
Kaiſerfoxa durchziehenden Straße mit ihren 
Wunderſäulen und Triumphbögen und Altären 
zu beiden Seiten, mit ihrer Trajanspracht und 
Cäſarherbheit, ihrem Auguſtusmarmor und 
ihren Pinien — ein ganz moderner Rieſenbau 
errichtet werde, als Gegenſtück zum Koloſſeum. 
Damit Zeit auf Zeit pralle. Zum Beiſpiel ein 
Wolkenkratzer, der Jahr für Jahr um ein Stock⸗ 
werk erhöht werden ſoll, damit er ein Kalender 
der faſchiſtiſchen Zeitrechnung werde. Oder ein 
die Via Cavour überbrückender ungeheurer 
Glasbogen, der keinen anderen Zweck habe als 
den, die Idee des zwanzigſten Jahrhunderts im 
Angeſicht der Antike zu ſymboliſieren. 

Venedig hat aufgehört eine Inſel zu fein, 
man warf eine Autoſtraßenbrücke hinüber. Die 
Pontiniſchen Sümpfe werden Ackerland und 
Muſterſtädte. Auf den Vejun führt eine Muto- 
ſtraße hinauf. Warum ſoll nicht eine Auto⸗ 
fähre die Beſucher Neapels nach Capri bringen 
oder ein Flugomnibus f dem Aetna landen? 
Warum der Arbeiter IN ein weißgeplätteltes 
Badezimmer haben? as bisher rund war, 
warum ſoll es nicht viereckig ſein? Wozu brau⸗ 
chen wir Säulen und Bögen, nachdem wir 
Zementträger und Betonglas haben? 

So ſagen die einen. Die anderen, natürlich 
auch die beſten Architekten und Künſtler und 
Führer, ſprechen von Verrat am Volkstum, am 
‚italienischen. Eigenſtil, von Kulturloſigkeit und 
Neubarbarei; fie ſehen Rom ſchon im inter⸗ 
nationalen Sumpf untergehen und halten die 
Futuriſten für die Totengräber des Landes. 
Ein Kampf, der nom Koloſſeum bis zu den 
Makkaroni tobt. Soeben erft- hat Muſſolinis 
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Und was tut man in Oeſterreich??? 

Man ſperrt fie ein, wert die Leute aus, ftem- 
pelt ſie zu Verrätern. Nicht nur uns Oeſter⸗ 
reichern, nein, dem Kanadier hier bleibt der 
Verſtand ſtehen, wenn er das hier in den Zei⸗ 
tungen lieſt. 

Vor ungefähr zwei Wochen paſſierte es in 
einer Presbyterfaner-Kirche, daß der Prediger 
in feinem Cermen ein Gleichnis von Haß und 
Feinden brachte, da jagte der engliſche Vredi- 
ger, daß wirklicher Haß durch nichts begründet 
werden kann, und er fragt die Gemeinde, ob 
unter ihnen einer ſei, der wirklich einen Men⸗ 
ſchen ehrlich haßt. Aus ganzer Seele ruft ein 
Mann in der dritten Bankreihe: 

: „J do!“ („Ich tue es!“) 
Sagt der Prediger: „Whom do you hate fo 
much?“ (Wen haſſen Sie jo 8 Sagt der 
Mann darauf: „Chancellor ollfuß of 
Auſtria“ („Den öſterreichiſchen Kanzler Doll⸗ 
fuß“). Ganz erſtaunt fragt der Paſtor: „Why? 
what Nationality you are?“ („Warum? el⸗ 
er Nationalität gehören Sie an?“). Sagt der 
ann darauf: „Becauſe Jam an Auſtrian“ 
Reik ich ein Oeſterteicher bin“). Die ganze 
ire fängt an zu lachen, der Mann muß bins, 
ausgehen, und die Sache war erledigt. Ich 
führe dies an, um Ihnen ein Beiſpiel zu geben 

von der Stimmung der Leute. 1 

Ich bitte nun die liebe Tagespoſt um Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Zeilen; ſollte dies aus 
irgendwelchen Gründen nicht möglich ſein, bitte 
leiten Sie den Brief irgendwo weiter, wo dieſe 
Zeilen Ausſicht auf Veröffentlichung haben. 


——— 


„Popolo d'Italia“ das dolce far niente als eine 
lächerliche Erfindung der Fremden, das Mando⸗ 
linengezirpe als unitalieniſch gebrandmarkt, und 
Marinetti möchte die Nudeln mit Rumpf und 
Stumpf ausgerottet wiſſen. 


Vielleicht findet der Oberflächenreiſende darin 
die berühmte komiſche Note, in der Triennale 
aber vergeht einem das Lachen. Es gikt bitteren 
Ernſt! Zunächſt einmal hat der Mann des 
San ichen Jahrhunderts in Muſſolini geſiegt. 

chon bei den Plänen zur faſchiſtiſchen Revo- 
lutionsausſtellung foll er als oberſte Bedingung 


aufgeſtellt haben: Nichts Traditionelles, jeden 
Stil, den Ihr wollt, nur keinen vergangenen! 
Und ſo entſtand an der Via Nazionale in Rom 
ein Ausjtellungsgebäude, das außen wie innen 
nichts als Abkehr vom Ueberlieferten ijt. Nove- 
cento! lautet landauf, landab das Schlagwort. 
ch neunzehntes Jahrhundert = zwan- 
Jahrhundert nach unſerem Sprachge⸗ 
rauch.) Und die Triennale will ſein die In⸗ 


(Wörtli 
zigſtes 


karnation des Novecento: alles flach, eckig, glatt 
und ſchrecklich praktiſch. 


Stellt man ſich nun einmal auf den berühm⸗ 
ten Boden der Tatſachen, ſo kann das Ergebnis 
nur ein großes Staunen ſein — für den Italien⸗ 
ljahrer alten Schlages. Das alſo wäre Italien? 
irtſchaft höchſter Potenz, dieſe 
ohnmaſchinen Stuttgarter Prägung, der glä⸗ 


ieſe rationelle 


feat Schreibtiſch, die Zahnarztmöbel und Shau- 
enſterzimmer? Wie, die „Kinder des Südens“ 
— wie rührend erſchienen ſie unſeren Vätern 
in ihrer 1. A- Naturnähe — ſollen es 
fertiggebracht haben, im Handumdrehen jo zu 
werden wie wir? Sie wohnen nicht mehr mit 
unwahrſcheinlichen Eiſenbetten und der Kunſt⸗ 
palme im kitſchigen Salotto zuſammen? Sie 
haben keine Säulenloggia mehr mit Mondſchein 
und kein Santa Lucia“ Sie find zu lauter In⸗ 
nd Kunſtgewerblerinnen geworden? 


genieuren u 
Und find ſtolz darauf?! 


Es ſollen ein paar Dutzend Nationen ausge⸗ 
ſtellt haben, aber man merkt die Grenzen nicht 
mehr, wenn man nicht mit nem Dinger auf dem 
Katalog durch die troſtloſe sgeglichenheit 
wandert, die techniſche Vollendung. Und das 
Schlimme iſt — ſagen die Geſtrigen mit dem 
äulen⸗ und Bogenkomplex — Italien iſt eine 
von dieſen ausdrucksloſen Nationen; auch un⸗ 
ſere einſt ſo originelle Kultur ging auf in der 
öden ee der neuen Sachlichkeit. Wo 
find die Schlangen der umbriſchen Keramik? 
Wo die lieb⸗altmodiſchen Spitzen und Gläſer 
Venedigs? Wo die Korallen Capris? Alles da, 
Terralotta und Glas und Korallen — aber zu 
Formen umgeſtaltet, wie man ſie ebenſo in Leip⸗ 
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t unerwähnt möchte ich zum Schluß laſſen, 

ſich in Montreal eine Aſſociation of 
ser f friends of Germany (Verein ausländi⸗ 
ſcher Freunde Deutſchlands) gebildet hat, die in 
ihrer erſten Gründungsſitzung über Mit⸗ 
glieder in die Liſte genommen hat. Denken Sie 
ja nicht, daß in dieſem Verein irgendein Deut⸗ 
ſcher iſt, nein, Deutſche oder Emigranten ſind 
von dieſem Verein ausgeſchloſſen. Dieſer Ver⸗ 
ein iſt nämlich ein Verſteck der Antiſemiten von 
Montreal, und die 1 51 der Mitglieder 
ſind Franzoſen aus Quebeck! 


Für die Wahrheit dieſes Berichtes verbürge 
ich mich und bleibe mit e 


treudeutſchem Gruß ergebenſt 
gez. Charlie Semrad. 


Ni 
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Analphabeten-Zumachs 
in Elsaß-Lothringen 
Von 0,05 Prozent auf 17 Prozent 


Der „Elſäſſer Kurier“ beſchäftigt i 

in ſeiner Materialſammlung zum Ee 
im Elſaß um die N e elſäſſiſche Schule 
mit der Tatſache, daß von Jahr zu Jahr die 
Zahl der Analphabeten im Lande wächſt. Bor 
dem Kriege, ſo betont der „Kuxier“, hatten die 
konfeſſtonellen Schulen in Elſaß ⸗ Lothringen. 
— auf 2000 Einwohner berechnet — 9,05 Au. 
alphabeten. Im Inneren Frankreichs geht die⸗ 
ſer Prozentſaß ſtellenweiſe bis zu 17 Prozent 
h Der „Kurier“ bemerkt weiter: „Vor 


inauf. 
dem Kriege kannten wir im Elſaß keine Kurſe 
für Soldaten, die nicht leſen und ſchreiben 
konnten, die alſo erſt während ihrer Militär⸗ 
zeit die Anfangsgründe des Alphabets erlernen 
müſſen. Heute, ſeit wir franzöſiſch ge⸗ 
worden ſind, iſt das ganz anders. Jetzt haben 
wir mittlere Garniſonſtädte, die nicht weniger 
als vier Klaſſen oder Kurſe für Soldaten 
haben, die während ihrer und 8 den An⸗ 
jangsunterricht im Leſen und Schreiben be⸗ 
tommen müſſen. Der Regierungsvorſchlag des 
Budgets für e ir das Jahr 
1933 ſieht im Kapitel 176, Art. 4 die Summe 
von 250 000 Frcs. — in Worten zweihun- 
dertfünfzigtauſend Francs — vor 
als notwendige Ausgaben für Kurſe für Sol⸗ 
daten, die nicht leſen und ſchreiben können. 
Dieſelbe Summe war bereits im verfloſſenen 
Jahre nötig. Wir wollen keine langen Reflet- 
tionen an dieſe Feſtſtellung anknüpfen. Aber 
eine Erklärung drängt 560 auf und muß ge⸗ 
macht werden: Die franzöſiſchen Antiklerikalen, 
die nach fünfzig Jahren ihrer vielgerühmten 
1 ein derart ſchandvolles Reſultat 


jenat "iie 
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ringen in Schweigen hüllen und îi 
Gie haben jedes Recht verwirkt, ka unſerem 
Volke als Beiſpiel aufzuſpielen. Sie ſollten 
erſt einmal ſo viel erreichen, wie wir in Jah 
Lothringen es ſeit Jahren als ſelbſtverſt i 
lich halten, dann können fie ig ee Aber 
die Regierung möchte dem Elſaß eben diefe 
Laienſchule aufzwingen. 


ig oder eee oder Rio de Janeiro 
findet Das notleidende Handwerk verlangte 
die 1 Dan auf den gegenwärtigen Gef u 
Es hat folglich auch der über hundert Meter 
hohe Stahlturm feinen braven Aufzug, fein 
Telephon und den anderen Rummel. Italia, 
quo vadis? > 1 
Unſchwer fliegt der Blick von Vitrine und 
Muſterhaus nach Neapel, wo ein Poſtamt er⸗ 
richtet wird, das ein deutſcher Architekt für 
Siemensſtadt entworfen haben könnte; nach 
Florenz, wo ein Bahnhof im Kofferſtil erſtehen 
ſoll nach Littoria, wo Kirche und Schulhaus 
aus dem Sumpf wachſen, als handle es ſich um 
Konſektionsware. Aber ſchrecklich modern alles, 
ſachlich, praktiſch. Nichts mehr von Antike und 
Renaiſſance. Das ließe ſich — es ſind wieder 
die Geſtrigen, die ſo ſprechen — ſchließlich noch 
ertragen; wo aber bleibt der italteniſche Cha- 
rakter? Wo iſt das Wed das nur in 
Rom, nur in Florenz, nur in Sizilien Denk⸗ 
bare? er 

Wir Heutigen — lächeln die anderen über- 
legen — kopieren nicht, wir ſind ſchon einen 
Schritt weiter als die Nordländer mit ihren 
ſchablonenhaften Wohnkolonien. Wir wollen, 
daß jeder Beruf ſein entſprechendes Haus Ber 
Ecco: das Haus des Arbeiters, des Künſtlers, 
des Fliegers 


Ich habe ſie alle durchſtöbert, und ich muß 
ſagen: der Fortſchritt iſt wahrhaft imponie⸗ 
rend. Höchſte Zweckmäßigkeit und Schönheit 
ringsum, die Flagzeughalle neben der Garage, 
Was WC. in einer raffinierten Kombination 
aus ſchwarzem Marmor, der Stutzflügel ſchwe⸗ 
bend über dem Muſikraum, die elektriſche Küche. 
Nur daß ſich die Frage aufdrängt, wo das idylli⸗ 
ſche Wochenendhäuschen errichtet werden wird, 
nachdem die Wochenendſitte noch gar nicht be⸗ 
kannt iſt; wer elektriſch kochen wird, ſolange 
eine 60prozentige Stromſteuer onen welcher 
Arbeiter die vorbildliche Beſcheidenheit der tat⸗ 
kräftigen italieniſchen Volksſchichten über Vord 
werfen wird, 


Allerdings, der Italiener iſt nie kleinlich und 
piennigrechnerifch geweſen; er geht ſchwer von 
einen Gewohnheiten ab, kann aber, hat er ſich 
einmal losgeſagt, dann gleich epochenüberſprin⸗ 
gend zugreifen. Der neue Sturmgeiſt, der das 
Volk ergriffen hat, liebt das langſame, emäch⸗ 
liche Wachſenlaſſen nicht. Und das ift nun 
freilich eine Gefahr, die Triennale verrät ſie. 
Wird das Italien, das ſich leichten Herzens 
hineinbegibt, fih ſelber treu bleiben, die inter- 
nationale Gleichmacherei überwinden, oder gibt 
es Stil und kulturelle Eigenart preis? 
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Wirtschaftsbelebung in Danzig 


* Während die vom Danziger Statisti- 
schen Landesamt ermitielten Zahlen der Dan- 
ziger Wirtschaitskonjunktur für das zweite Viertel- 
jahr d. J. fast durchweg den besorgniserregenden 
Tieistand, den das Danziger Wirtschaftsleben im 
zweiten Vierteljahr d. J. erreicht hatte, zum Aus- 
druck bringen, deuten die jetzt vorliegenden neuesten 
Zahlen der Danziger Wirtschaftskonjunktur aui eine 
sich anbahnende Erleichterung des seit Jahren 
aui der Danziger Wirtschaft lastenden Druckes hin. 


Welchen starken Umiang der wirtschaftliche Ab- 
stieg Danzigs im zweiten Viertel dieses Jahres ge- 
nommen hatte, zeigen folgende Zahlen: Im zweiten 
Vierteliahr 1933 ging der seewärtige Waren- 
verkehr in der Einfuhr und auch in der Ausfuhr 
weiterhin erheblich zurück, Die seewärtige 
Einfuhr fiel von 95952 t im zweiten Vierteljahr 
1932 auf 93076 t im II.“ Vierteljahr 1933, die sec- 
wärtige Ausfuhr senkte sich in der gleichen Zeit 
von 1064 315 t aui 954 136 t. 


Auch in bezug auf den Fremdenverkehr 
konnten für das zweite Vierteljahr 1933 nicht sehr 
günstige Feststellungen registriert werden. Die Zahl‘ 
der in der Stadtgemeinde Danzig (einschl. Ohra) und 
Zoppot gemeldeten ausländischen Fremden 
ging von 10616 im zweiten Viertel 1932 aui 7325 im 
zweiten Viertel 1933 zurück. 


Der Umsatz des zu konjunkturstatistischen Ver- 
gleichen geeigneten Kolonialwaren-Gross- 
handelsgeschäits (Edeka) fiel gegenüber dem 
zweiten Viertel 1932 um 23.5 Prozent je belieferten 
kleinhändler. Auch die Umsätze des Kolonialwaren- 
Kieinhandelsgeschäits (Konsum- und Spargenossen- 
schaft) verminderten sich sehr beträchtlich, und zwar 
um 46.6 Prozent je Verbraucher. 


Die Grosshandelsindexziifer ging wei- 
terhin zurück, und zwar von 91.2 auf 9.1. Die In- 
dexzitfer der Lebenshaltungskosten ging — im volks- 
wirtschaftlichen Zusammenhang geschen eln ebenfalls 
nicht günstiges Symptom — von 114.3 auf 109.0 
zurück. 


Die Durchschnittsziffer der in der Freien Stadt 
Danzig gemeldeten Erwerbslosen stieg von 
32090 im zweiten Viertel 1932 auf 33 066 im zweiten 
Viertel 1933 an. Die Zahl der „unsichtharen‘* Arbeits» 
losigkeit hatte sich in dieser Zeit um mindestens 
weitere 1800 Köpfe erhöht. 


Demgegenüber zeigen die neuesten Zahlen der 
Danziger Wirtschaftskonjunktur, dass j 


die Zahl der Erwerbslosen im ge- 

samten Freistaatgebiet bis Mitte 

August bereits auf 26360 zwrück- 
gegangen 


ist. Seit den Volkstagswahlen, die einen 
neuen wirtschaftspolitischen Kurs in der Freien Stadt 
Danzig einleiteten, ist die Zahl der Erwerbslosen um 
rund 7000 zurückgegangen. In der gleichen Zeit 
des Vorjahres war dagegen die Zahl der Er- 
werbslosen um nur rund 4200 zurückge- 
gangen. Seit dem Höchststand der Erwerbslosig- 
keit in diesem Winter ist die Erwerbslosigkeit be- 
reitsum 14366 gesunken, während im Vor- 


jahre die Erwerbslosenzahl in der gleichen Zeit nur 


um 8860 zurückging. Damit ist zum ersten Male 
seit dem Jahre 1928 erreicht worden, dass in der 
Mitte des August die Zahl der Erwerbslosen bereits 
erheblich niedriger ist als in der gleichen 


Zeit des Vorjahres. Hierbei muss noch angemerkt 
werden, dass die Arbeitsbeschaffungs- 
massnahmen der Danziger Regierung erst in 
dennächsten Wochen zur vollen Auswirkung 
kommen werden. 


Die Kreditsicherheit hat sich — die stark 
rückgängigen Zahlen der Wechselproteste und Wech» 
selklagen zeigen es — in der Freien Stadt Danzig 
ganz erheblich gebessert (Juli 1932: 761 


Wechselproteste, 291 Wechselklagen; Juli 1933: 422 


Wechselproteste, 130 Wechselklagen). Das Ansteigen 
der Konkursanträge im Monat Juli ist dagegen rein 
zufälligen Charakters und ohne Bedeutung, da im 
Lauie der letzten Jahre immer wieder gelegentliche 
Häuiungen von Konkursanträgen in einzelnen Mo- 
naten festgestellt wurden, ohne dass dadurch die 
Durchschnittszahlen der Konkursanträge beeinflusst 
wurden. So ist auch trotz dieses zufälligen Anstei- 
gens der Konkursanträge die Durchschnitiszahl der 
Konkursanträge der letzten Monate erheblich niedri- 
ger als im Vorjahre (1932: 9 Konkursanträge durch- 
schnittlich monatlich, 1933 nur 3 Konkursanträge 
durchschnittlich monatlich). 


Ein Zeichen des zunehmenden 
Vertrauens 


in die weitere wirtschaitliche Entwicklung der Freien 
Stadt ist der erneute Anstieg der Spar» 
einlagen, die sich von Ende Juni bis Ende Juli 
1933 um 700 090. Gulden, und zwar von 50.9 Mill. 
Gulden aui 51.6 Mill. Gulden erhöhten. Gegen- 
über dem Vorjahre beträgt die Zunahme der Spar- 
einlagen iast 5.5 Mill. Gulden, wobei allerdings die 
Umwandlung von sogenannten Währungskonten In 
Guldenkonten eine Rolle spielte. 


Der Beiestigung der Goldindexzif- 
for der Lebenshaltungskosten ist Be- 


deutung beizumessen. Nach allen Erfahrungsgrund- 
sätzen sind beiestigte Preise immer erste Voraus- 
setzung für die Belebung der Wirtschaft gewesen. 
In diesem Zusammenhange ist auch zu registrieren, 
dass die Umsätze des zum konjunkturstatistischen 
Vergleich geeigneten Kolonialwaren - Grosshandels- 
geschäits (Edeka) sich nach dem starken Rückgang 
der letzten Monate ebenfalls befestigt haben. 


Die Zahi der in Danzig (einschl. Ohra) und Zoppot 


gemeldeten ausländischen Fremden lag im Juli 


zwar noch unter der Zahl des Vorjahres (Juli 1932: 
10 975 Fremde, Juli 1933: 8951 Fremde), jedoch muss 
hierbei berücksichtigt werden der katastrophale Tiei- 
stand, den der Fremdenverkehr bis zum Juni d, J. 
im Freistaat erreicht hatte. Dass sich auch hier 
Wandlungen anzubahnen scheinen, geht daraus her- 
vor, dass erstmalig in diesem Jahre im Juli fast 
dreimal soviel ausländische Fremde 
den Freistaat besuchten, als in dem Vormonat, wäl- 
rend In den Vorjahren durchschnittlich jeweilig nur 
eine Verdoppelung der Zahl der Fremden für den 
Monat Juli festzustellen war. 


Im ganzen gesehen: Verschiedene Anzeichen und 
konjunkturstatistische Daten deuten darauf hin, dass 


der Genesungsprozess der Dan- 
ziger Wirtschait seinen Antang 
genommen x 
hat. Die stelle Fieberkurve, die, seit Jahren 
das traurige Kennzeichen der Danziger Wirtschaft 
war, istim Sinken begriiien, & 
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Die Wirtschaftskonferenz 
der baltischen Staaten 


O Die Eröffnung der IV. Wirtschaftskonierenz der 
baltischen Staaten findet am Freitag, dem 8. Sep- 
tember in Riga statt. Die Konferenz wird zwei Tage 
dauers. Auf der Tagesordnung stehen folgende 
Fragen: Zollunion, baltische Klausel und regionale 
Vereinbarungen, Staat und Privatwirtschaft, wirt- 
schaitliche Zusammenarbeit der drei Staaten, Emis- 
sions- und Kreditpolitik, Valutabeschränkungen, Kon- 
kursordnung, soziale Gesetzgebung in den drei 
Staaten, Schitfahrtstragen und Schaffung eines stän- 
digen Organs der Konierenzen. 


Die Verschuldung der Landwirtschaft 


O Nach Angaben des Landwirtschaitsministeriums 
beläuft sich die Verschuldung der polnischen Land- 
wirtschaft auf über 4.6 Milliarden zł, unter Hinzu- 
rechnung der Steuerrückstände, der rückständigen 
Versicherungsbeiträge usw. auf über 5 Milliarden 21. 
Die Hauptpositionen der Gesamtverschuldung sind: 
langfristige Verschuldung bei Boden- 
kreditinstituten 1843.3 Mill. 21 bei einem Schulden- 
dienst von 154.9 Mill. zt: Schulden der Klein- 
landwirte aus dem Erwerb von parzelliertem 
Boden 307.9 Mill. zt; langfristige Hypo- 
thokenschulden an Privatgläubiger ca. 700 
Mill. z} bei einem Schuldendienst von 84 Mill. 27 
jährlich: kurzpflichtige Verpflichtur- 
zen bei Kreditinstituten 904.8 Mill. zł, Schulden- 
dienst ca. 70 Mill. zł jährlich; kurzfristige 
Verschuldung an Privatgläubiger ca. 
800 Min. 21 bei einem Schuldendienst von 120 Mill. 
zł; Meliorationskredite, die bei der Zusammenlegung 
von Grundstücken erteilten Kredite usw. 82.4 Mill. 
rt. Der sich ergebende Gesamtbetrag von 4 638.4 
Mill. zł eriordert einen Schuldendienst von etwa 
500 Mill, gt jährlich. Durch Anwendung der seit 
Ende v. J. erlassenen Entschuldungsbestimmungen 
ermässigt sich der Schuldendienst auf etwa 300 Mil- 
lionen 21 jährlich. 


Die Kohlenindustrie im Juli 


O Die Kohlenförderung hat im J Wi 2084810 t, 
d. s. 10.8 Prozent mehr als im Juni d. J. betragen. 
Davon entfallen auf das ostoberschlesische Revier 
1565 120 t und auf das Dombrowa-Krakauer Revier 
5196% t. Der Gesamtabsatz einschliesslich 
des Eigenbedaris der Gruben und der Deputate be- 
et sich auf 2 128 710 t. Die Haldenbestände 
sind zum 31. Juli auf 2 167 930 t zurückgegangen (die 
Verringerung gegenüber dem Vormonat beziffert sich 
aui 66 290 t. von denen jedoch 22 400 t als durch 


lange Lagerung unbrauchbar geworden, gestrichen 
wurden). Im Vergleich zum Juni ist der Gesamt- 
absatz um 11.4 Prozent gestiegen, wobei die Besse- 
rung der Absatzlage vor allem auf verstärkte Aus- 
fuhr zurückzuführen ist. Gegenüber dem Vormonat 
hat die Ausfuhr im Juli mit 833680 t um 21.7 
Prozent zugenommen. Die Lieferungen nach den 
mitteleuropäischen Absatzmärkten sind im Juli auf 
145 360 t gestiegen, und zwar durch Wiedergewin- 
nung des tschechoslowakischem Marktes 
(auf Grund des im polnisch-tschechosiowakischen 
Kompensationsabkommen von Ende Juni d. J. fest» 
gelegten Einfuhrkontingents von 30 000 t Kohle mo- 
natlich) sowie durch eine Erhöhung der österreichi- 
schen Bestellungen. Die Ausfuhr nach Skandi- 
navien war mit 373920 t um 72 330 t böher als 
im Vormonat. Diese Zunahme des polnischen Kob- 
leuexports nach Skandinavien (hauptsächlich Schwe- 
den) hat nur vorübergehenden Charakter, da sie 
durch vorsorgliche Eindeckungen mit billigerer pol- 
nischer Kohle vor Inkraittreten der die englische 
Kchle privilegierenden skandinavischen Handelsver- 
träge mit England hervorgeruien wurde, Der Ju- 
landsabsatz ist im Juli mit 1086400 t um 5.9 
Prozent höher gewesen als im Vormonat. Verstärkte 
Nachfrage war von der Industrie sowie vom Koh- 
lenhandel (Brandkohle) zu verzeichnen, während die 
Lieferungen für die, Eisenbahn- und die Heeresver- 
waltung gegenüber dem Juni zurückgegangen waren. 


Die Entwicklung der Zivilluftfahrt 


O Die polnische Luftverkehrsgesellschaft „Lot“ 
hat im ersten Halbjahr d. J. eine wesentliche St ei- 
gerung der Transporte zu verzeichnen. Passa- 
giere wurden in einer Anzahl von 6911 (gegenüber 
4631 im ersten Halbjahr v. J.) befördert. Die Ge- 
päckbefiörderung hat 56117 kg (45845 kg) 
betragen. Der Warentransport ist auf 
103 230 kg (85 621 kg) gestiegen. Postsendungen und 
Zeitungspakete haben 19 105 kg (16907 kg) betragen. 


Keine Zollermässigungen mehr 
tür Papier 


Durch eine Verordnung der zuständigen Minister 
ist die Gültigkeit der durch die Verordnung vom 


21. Juni 1932 festgelegten Zollermässigungen für 
Pack-, Zeitungs- und Kanzleipapier aufgehoben 


worden. 


Die Thomasmehleiniuhr 
über Gdingen, 
die jast den gesamten Importbedart Polens deckt, 
hat in den ersten drei Wochen des August über 


15 000 t betragen gegenüber 6710 t im ganzen Monat 
Juli und 1000 t im Juni d. J. / 


Märkte 


a Getreide. Posen, 6 September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznań. 


Transaktionspreise: 
Koggen 15 10O0B 14.15 
Richtpreise: 


Weizer neu zum Vermablen. 20.25 20.75 


Oggen . . Ee Neee 13.7514. 25 
Gerste, 6831-691 g/ I.. 14.00-14.50 
Gerste. 643—662 /I. 13.00 14.00 

15.50 —16.50 


Braugers te, yer aSo 
C 
Roggenmehl (65% 


12.50 12.75 


21.75 22.00 


Weizenmehl (65%) Un... 34.00 — 36.00 
Veizenkleie . 6.50 — 9.00 
Weizenkleie (grob) . 9.50—10.00 
Roggenkle e 300 8.50 
interraps „ „ „„ 0 6 0 0 6 „ „ 0 ododo 34.00 —35.00 
Winterrübs en.. 442.00 —43.00 
Viktoriaerbs en : 18.00-22.00 
Folgererbs en . . 21.00-28.00 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1.25 —1.50 


Weizen- u. Roggenstrohgepreß 1.75—2.00 


Hafer- und Gerstenstroh, lose 1.25—1.50 
Hafer. u. Gerstenstroh, gepreßt 1.75— 2.00 
en, e ea 785 
Heu, gepree . 5255.75 
Netzeheu, osse 5.25 5.75 
Netzeheu, gepre ht... . 6.25—6.75 
Zen, „„ „„ „„ 40.00 — 42.00 
Blauer Mohr . 52.00-57.00 


Gesamttendenz: ruhig, 

Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Weizen, Braugerste, Hafer, Roggen- und Weizenmehl 
ruhig. für Roggen beständiger, für Mahlgerste 
schwach. È 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
195 t, Weizen 135 t, Gerste 165 t, Roggenmehl 60 t, 
Viktoriaerbsen 15 t. 


Bromberg, 6. September. Amtliche Notierungen 
für 100 kg irei Station Bromberg. Transaktions- 
preise: Roggen 25 t 14. Roggenkleie 15 t 8,90; 
Richtpreise; Weizen 19.2520 (ruhig), Roggen 13.75 
bis 14 (beständiger), Mahlgerste 13,75—-14 (ruhig), 
Braugerste 15--16, Haier 12.25@.12.50 (beständiger). 
Ruggenmchl 65proz. 2121.50, Weizenmehl 65proz. 
33-35, Weizenkleie 9--9.50, grob 9,25—-9.75, Roggen- 
kiele 8—8.50, Raps 31—33, Winterrübsen 33—35, 
Viktorigerbsen 20—22, Folgererbsen 22.50-24.50. 
biauer Mohn 53—55, Seni 37--39, Speisekartoffeln 
2.25—2.56, Leinsamen 35—37, Peluschken 12—13. 


Gesamttendenz: ruhig. 


Getreide. Danzig, 5. Sept. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. zum 
Konsum 12.20—12.50, Roggen, 120 Pid., zum Export 
8.30, Roggen neuer zum Konsum 8.65, Gerste feine 
10.10-10.45, Gerste, mittel, It. Muster 9.40--9.80, 
Gerste, 117 Pid, 9.25, Gerste, 110 Pid. 8.80—8.98. 
Viktoriaerbsen 11.80 —18.30, Grüne Erbsen 12.75 bis 
17.50, Roggenkleie 5.50, Weizenklele, grobe 6, Wei- 
zeuschale 6.25, Hafer, neuer 7.60—8.10, Rübsen 25 
bis 27.25, Raps 23. — Zuiuhr vach Danzig in Wagg.: 
Weizen 9, Roggen 62, Gerste 46, Hafer 1, Hülsen- 
früchte 12, Kieſe und Oelkuchen 2, Saateu 2. 


Frodukteubericht, Berlin, 5. Septbr. 
Am Produktenmarkte war auch heute das ersthän- 
digo Angebot sehr gering. Bei normaler Umsatz- 
tätigkeit und im allgemeinen unveränderten Preisen 
lautete die Tendenz gut stetig. Am Rhein besteht 
weiter Interesse für Weizen, während am Platze 
Kahnroggen zu Reportzwecken verschiedentlich ge- 
fragt ist. Am Lieferungsmarkte blieben die Preise 
unverändert, Dezemberweizen wurde Geld notiert. 
Weizen- und Roggenmehle haben laufend Bedaris- 
geschäft. Weizen-Exportscheine liegen ruhiger. Hafer 
tendiert bei kleinem Angebot stetig. Am Gersten- 


markte hält das stärkere Angebot in Mittelgersten, 


die sich zu Brauzwecken nicht eignen, weiter an. 


A 

Getreide. Berlin, 5, September. Amtliche 
Notierungen für Getreide in 1000 kg, sonst für 100 kg 
in Goldmark, ab Station. Weizen, märk. 173—175, 
Roggen, märk. 141—143, neue Wintergerste (zweiz.) 
146-—154, do. (vierz.) 137—143, Braugerste 186—190, 
Haier, märk. 123—130, Weizenmehl 30—31, Roggen» 
mehl 20.35—21.35, Weizenkleie 9.40—9.50, Roggen- 
kleie 8.60 —9, Viktoriaerbsen 30.50—34.50, kl. Speise- 


erbsen 24.50 258.80, Futtererbsen 13.50-—-15, Lein- 
kuchen 158.80. Trockenschnitzel 8.60—8.70, Soja- 
schrot 13.60 —13.70. 

Getreide- Termingeschäft. Berlin, 


5. September, Weizen: September 190.50, Oktober 
192, Dezember 195; Roggen: September 186.78, 
Oktober 159, Dezember 162. 

Vieh und Fleisch Warschau. 5, Sept. 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Versiche- 
rungskasse für 100 kg loko Warschau: Speck- 
schweine von 150 kg aufwärts 120—125, 130—150 kg 
110—115; Fleischschweine 110 kg 100—105. Auf- 
getrieben wurden 1325 Stück, 


Posener Börse 
Posen, 6. September. Es notierten: Sproz. Staatl. 


` Konvert.-Anl. 49.50—49.75.—49.50 G, 4% proz. Dollar- 


briefe der Posener Landsch. (1 Dollar = 6.18) 47 B, 
4pror. Gold-Amortisations-Dollarbrieie der Posener 
Landschaft 42 G, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. (S. II) 
47 G, 4½proz. Roggenbriefe der Posener Landschaft 
5.45 G, 3proz. Bau-Anleihe (Serie I) 38 G. Tendenz: 
behauptet. 

Q = Nachfr., B =Angeb., ++ = Geschäft, *= ohne Ums. 


Kursnotierungen vom 5. Sept. 1 Dollar 
(nichtamtlich) 6.17%. Bank Polski-Poznań notiert: 


100 Reichsmark 210, 100 Danziger Gulden 173.02 zł. 
Ein Gramm Feingold = 5.9244 zì. 


Danziger Börse \ 
Danzig, 5. September. In Danziger Gulden 
wurden notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 
Dollar 3,5464---3.5536, London 1 Pfund Sterling 
16.28;-16.32, Berlin 100 Reichsmark 122.53—122.77, 
Warschau 100 Zioty 57.5487. 66. Zürich 100 Fran- 
ken 99.43-99.63, Paris 100 Franken 20.14%—20.18%. 
Amsterdam 100 Gulden 207.29 207.71. Brüssel 100 
Beta 71.73—71.87, Prag 100 Kronen 18.26-15.29, 
Stockholm 100 Kronen 88.92 —84.08, Kopenhagen 100 
Kronen 72.73 72.87. Oslo 100 Kronen 81.92 82.08: 
(Banknoten): 100 Złoty 57.5857. 70. 


Warschauer Börse 


Warschau, 5. September. Im Privathandel 
wird gezahlt: Doltar 6.166. 17, Goldrubel 4.72 bir 
4.74, scher wonetz 1.15, 

Amtlich nicht notierte Devisen: 
Kopenhagen 127, Oslo 143, Prag 26.50, 
146.75, Montreal 8.90. 

Effekten 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anl. (Serie NI) 
47.25-48.25, proz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie! 
110, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe (1924) 50, 5proz. 
Eisenbahn-Konvert.-Anleihe (1926) 44.50, 6proz. Dol- 
lar-Anleihe (1919—1920) 60. 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe (1927) 5150.88. 10proz. Eisenbahn-Anl. 104, 

Bank Polski 83.50-—84—83.75 (84), Lilpop 11.35 
Tendenz: um 


Berlin 213.20, 
Stockholıy 


(11.25), Ostrowiec (S. B) 30.50 (30). 
einheitlich. 
Amtliche Devisenkurse 


5.79. TAN: 11492 
Brief | Geid | Brief 
361.40] 359.15] 360.95 


125.06 124.39] 125.01 


Amsterdam — e 
Berlin) ~e ~e = =e 


Brüssel = mm mm 


London 28.52] 28.02]. 28.32 
New York (Schock) — 6.201 6.13] 6.21 
pat 35.11} 34.93] 35.11 
Prag — — — — —— — — — 

Itlion = = m m m 47.33] 46.82] 47.28 


Stock bolwPE(aa m m = — s Pet ie 
Danzig -—— —— — 1173.171174.03] — 
ö] 173.11 


Zürich = nn u em 


Tendenz: lebhafter; London fester. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 6. Sept. 
Der Eindruck, dass die Abwärtsbewegung der Kurse 
gegenüber der gestrigen Börse zum Stillstand ge- 
kommen ist, konnte sich heute zu Beginn des Ver- 
kehrs verstärken. Rein kursmässig war zwar die 
Tendenz noch etwas uneinheitlich, das Eintreffen 
einiger kleiner Kauforders regte aber an und liess 
die Stimmung wieder freundlicher erscheinen. Die 
Kurserholungen waren nicht sehr gross und ginger 
nur wenig über die Besserungen der gestrigen Frank- 
furter Abendbörse hinaus. Lediglich Geisenkircher 
waren mit plus 1% Prozent und Kokswerke mit plu: 
1% Prozent etwas stärker gebessert. Andererseit: 
lagen Schultheiss noch 174 Prozent niedriger, un 
Bubiak verloren sogar 2 Prozent. Auch iestverzins- 
liche Werte tendierten eher freundlicher. Die Neu- 
besitzanleihe gewann 10 Piennige. Späte Reichs. 
schuldbuchiorderungen gingen mit 77% bis 78 Pro. 
zent um. Der Geldmarkt lag weiter eher leichter. 
Die Sätze erfuhren aber keine Veränderung. Im 
Verlaufe konnten sich die Aktienkurse bei ruhigem 
Geschäft überwiegend welter leicht bessern. 


Effektenkurse. 
6.9. 5.9 6.9. | 5.9, 
Fr. Kro 7.1 er Iso Bergban |4 rs 
Mitzeldt. Stabl = R 68.50 | Iso Gen. 10028 100.37 
V. Stahlw.d. An 53.75 8387 | Gebr. Jungh. 25.50 26.62 
Accumulstor | 180.50 | 183.00 Kali Chemie 830 — 
Allg, 28.00 | Kali Asch. — 1108.06 
Allg.Elekt.-Ge.| 18,50 | 17.87 | Kleckner-W. | 53.001 51.00 
Aschaffb. Zei. | 20.00 20.62 |Kokswerke 65.12} 63.00 
Bayer. Motor. | 419 25 | 119.00 | — 30.00 
Bemberg er 42. Lahmeyer 412,50) 111.00 
Berger 144.00 | 141.75 | Laurshütte — 1115.06 
Bl. Narler. Ing.] 64,75 | 61.50 | Mannesmann 83.50 52.00 
Braunk, u. Brk.| 446.06 | 148.00 | Mansf. Bergb. | 23.37 23.80 
Bekula 101.75 18 Masch.-Unta- 37.50 37.00 
Bl. Masch.-Bau! 59.50 | 58.25 | M.similleaab- — 1116.00 
Bremer Wollt. — ur Motallgen. gr u 
Boderas Eisen | 62.00 | 60.90 | Niederla.Kohl.| 444,60] 145.00 
Charl. Wasser | 62.75 | 63.09 | Orenst.u.Kop.| 26.75 27.50 
Chem. Herdes 57.25 | 57.75 | Phönix Bgban | 3237| 30.25 
Contin. Gummi) 135,00 | 135.00 | Polyphon — 1 21.00 
Contis. Linol, | — 50 Rh. Braunkoht.| 188.50 192.00 
Daimlor-Bons | 2567 24.00 | Rb. Elktr.-W. | — | — 
Disch.-Atlant. | 97.75 | 97.25 | Rh. Stahlw. | 7375| 72.00 
Di.Con.-Ge.-D.| 98.00 | 98.25 | Rh. Vetf. Elek.“ 25.00 75.25 
Dt. Erdöl-Gen.| 94.00 | 9200 | Rütgerswerke 43.00 46.12 
De. Kabelw. 52.00 | 31:00 | Salzderfurth 150.25 — 
Dt. Linol,-Wk.| 3637 | —- Schl.Bbg.u.2k.| _ —. 
Dt. Tel. a. Kab. 46,00 | 47.00 | Schl. El. u. C. B. 86. 00 86.75 
Dt. Eisenh. n. A.] 37.75 | 34,50 | Schub. u. Sela. 164.500 
Dortm. Union 179.00 — Schuck. a. Co. 86.00 85.00 
r Arme u 128.25 
Eisonb. Verk | 67.50 | 6880 arata a ng pe 
El. Lief.-Ges. | 73.50 | 78. Tbüring. Gas = 
El. W. Schlen. | 63.255 — Tietz, Leonh. 10.12 
El. Liebe u. Kr.) 91,50 | 90.50 | Ver. Stable. 29.75 
Engelhardt Br 90.00 | Vogel Drabt 46.75 
1. G. Farben | 415.00 | 114.00 Zelle. Verein 2.5, 
Feldmühle 5.75) 52.00 | Jo. Waldhof 33.50 
Felten a. Suit. 41.75 | 40.50 | Bk. el. Werke - 
Gelsonk. Bgo. | 40.80 4837 D f. Brauiad. 72.00 
Gesfürel 1.37 | 990C | Reichsbank_ | 145.00] 145.50 
Goldschmidt 0 39:75 | Allg. L. w. Kr. 71.25 
Bbg. Elkt- W. S0 | Dr. Reichs- V. 98.25 
Barbg.Gummi| 22.90 — Hamb.-Am.-P. 11.00 
Barpen. Bgw. | 5.0 80.00 | Hanna 17.00 
— 526 39.00 Ben 1200 
eee rrna, [i 2200 e Lord 
S 6. 9. 5, 9. 
Ablös-Sohala = = — — — —-— [3 | 7750 
Ablös.-Schnld ohne Auslösungsrecht — —— | 960 | 9.20 
Tendens: beruhigt. 
i Amtliche Devisenkurse 
5. 9, J 5.9. 4. 9. | 4.9. 
Geld Brief | Geld j Brief 
Bukarest mm m 12488 | 2.492 | 2.498 | 2.492 
London = == = m =m — | 13.29 | 13.33 | 13.20 | 12.24 
Now Lok m mn m- = | 2,897 | 2. 2.902 
Amsterdam = == == == == == 1169.08 | 169.42 | 168.98 | 169.32 
Brüssel =e un nun u | 56.46 58, 58.4 58.56 
Budapest —L—nů — . — — 2 
Danzig = = mm 81.87] 81,73 | 81.57 | 81.73 
Heleinzfors «= == — | 5,864 5.844 | 5.856 
Rom — = == me —— m f 2208 | 2212| 22.08 | 22.12 
Jugoslawien m «e ~ f5 5.305 | 5.295 | 5,305 
Kauons (Kowno) = = «e — | 41.51 4.598 41.51 | 41.59 
agea =— = = = ~— 1 59.39 | 59.51 | 58.99 | 59.11 
=m ae — 11259 | 1275| 1268 | 12.71 
Oslo — =— ne | 6683% 66.97 66,38 | 66.52 
Prien | 1642 16.46 16.42 16.46 
Prag == 122 | 1244| 1242 | 124 
Schwein == == «e — Í 81.02 | 81.18 | 80.97 | 81.13 
Sofis nenne | 3047 3.053 3.047 3.053 
$ — = = æ — æ | 35.04 | 3512| 3501 | 35.09 
mæ om am =m n | 68.58 ,72 | 68,13 | 68.27 
MK. . ga A N 05| 4795 | 4805 
Talion ns 22 88 
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Sämtl. Börsen- u. Marktnotlerungen sind ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
Unterhaltung und Feuilleton: Ewald Sadowski, Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- uud Reklameteil: Hans Schwarzkopi. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake., Drukarnia 
i wydawuictwo, Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6, 


> Pojener Tageblatt « 


77 ĩ 


geb. 


Dodds 


Ihre Dermählung geben bekann 


Dr. Qeorg Fritz 


und 
Frau Margarete 


Ryczyroöl, den S. September 1933. 


SSscccececeseceecccceceeesece 


—— 


4 


Hinz 


scescecescgceecee 


Für die uns zu unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 


recht herzlichen Dank. 


allen 


Alwin Golz u. Frau Charlotte 
geb. Fischer. 


Posen, den 6. September 1933. 


Kyffhäuser- 


Technikum 


Bad Frankenhausen 


Für I: 


Kyffh. 
enieure und Werkmeister. ele Dexirotechnik. 
Automobilbau, 3 Laittahrzen 


gau Programme. irel. 


ener Fiu tz. 


Aude TAa nh OT DO ARAA dns e ie 


die Einweihung. 


I. Schwimm-V erein. Posen 
gegr. 1910. 


Am Sonntag, dem 10. September 
Js., nachm. 3 Uhr findet die 


E INWEIH UN G 
unserer eigenen Badeanstalt auf dem Gelände ul. Mal- 
tanska 1 (Bahnüberführung nach Kobylepole) statt. 


Um 8 Uhr abends desselben Tages beschliesst ein 


FE ST-BA 


in den Gesamträumen der Grabenloge, ul. Grobla 25, 
Der Vorstand. 


Eintrittspreis zum Festball 0.99 zł incl. Steuer. 
Eingeführte Gäste sind herzlich willkommen. 


Erfinder — Vorwärtsstrebende 


Über Nacht zum Reichtum? 


Kostenlose Aufklärung sofort fordern von 


Tanelen- 


F. Erdmann & Co., Berlin SW 93 


Versandhaus S.STRYSZYK 


— Tapeten — Linoleum — Wachstuch — 
Kokosläufer — Leisten. 


Mässige Preise! Tel. 12-92. Reelle Bedienung! 


Al. Marcinkowskiego 19 


Auslieferung durch die 


Geh. 35 pf, geb. 75 Pf.; im Meisterband 1 RM. 


In jeder Buchhandlung. 


Kosmos Sp. 2 d. d., 6ross-Sortiment 
Poznań, Jwierzyniecka 6. 


Aberſchriftswori (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere wor 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 


Offertengebühr für 


Hiffeierte Anzeigen 50 


— . 


LL 


Hebamme 


Kleinwächter 
erteilt Rat und Hilfe 
IL Romana Szymańskiego 2 
I. Treppe links, 


(früher Wienerstraße 
in Poznan imZentrum 


2. Haus v. Pl. Sw. Krzyski 
(früher Petriplatz). 


Elegante 


EFT ͤ ˙ A O Damenwäsche 
Reclams Unipersal- Bibliothek Tir. 654 


Hermann Stehr: Der Schindelmacher 


H. Stehr: Goethe=Preis 1933. 


seidene 
Strümpfe 
Pullover 
Kinderstrümpfe 
Herrensocken 


billigst 
im Spezial-Geschäft 


Hani 


Al. Marcinkowskiego 13 


„Hotel de France“, 


Tatung Antigen 


ul. Półwiejska 38. 


Umpress. u. Umarbeitg. 


Tage 


DAMEN-HUTE | 


æ die letzten Neuheiten in Samt, Velours und Filz m 


in grosser Auswahl zu billigen Preisen. 


E. REIMANN, POZNAN 


Telef. 3866. 
nach neuesten Formen. 


die man 
sich freuf—: 


Der Sonntag 


mit seiner Freiheit 


Der Mittwoch 
mitderneven 
m enn 


überall erhältlich 


Verlag Scherl, 


Berlin SW 68 


Auslieferung für Polen bei der 


Kosmos Sp. z O. o. 


Verlag und Groß- ortiment 


um um 


Ritlergüter und 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


ELLI 


Landwirtichaite 


in jeder Größe zu verkaufen. Anfragen an Ober- 
im Hause d. früheren | amtmann Bardt, ehem. Poſener, in ctetſchdorf 
a. / Katzbach in Schlefien. 


Billigst! Billkest! 


Usnalun- Saatheize 


Germisan 
Blaustein 
und alle anderen 
Beizmittel 
erhalten Sie billigst 


in der 


A Drogerja Warszawska | 


Poznan, ul. 27 Grudnia 11 
Tel. 20-74. 


vo 
Strümpfe 
0,85 zł. 

Geiden- 

ftrümpfe, 
prima Waſch⸗ 
ſeide v. 1,95, 
Bemberg 

Gold v. 2,50 
Dauerſeide 
3,50, Makko⸗ : 
ſtrümpfe v. 0,90, Fi- 
d’ecofje von 1,75, Kin⸗ 
derſtrümpfe von 0,40, 
Herrenſocken von 0,35, 
in modernen Deſſins 
v. 0,95 empfiehlt in 
allen Größen und 
Farben zu fabelhaften 

Preiſen 


J. Schubert 
vorm. Weber, 


Leinenhaus u. Wäſche⸗ 
fabrik 


ulica Wrocławska 3. 


—. 


Gegen die 
Mäuseplage 
empfehle 
Giftweizen, 
Gaspatronen 
U. A. 


Drogerja Warszawska 


Poznan, ul. 27 Grudnia l 
Tel. 20-74. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags, 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


; Verkäufe 


Pelze 
neuejte Modelle, Pelz- 
futter, Her: BA irr ver- 


ſchiedenartige Felle kauft] Lebensbäume 
man am billigſten im | andere . 


Pelzmagazin 
St. Piotrowski 
Poznan, Szkolna 9. 


Tag- u. Nachthemden 
aus Linon, Mada- 
polam, Seidenbatiſt, 
Nanſuk, Seidentrikot, 
Milaines, Baum⸗ 
woll- u. Woll⸗Trikot⸗ 
Beinkleider aus Ma⸗ 
dapolam, Nanſuk, 
Seiden⸗Trikot, Milai⸗ 
nes, elaſtiſche Makko⸗ 
Wäſche, Halbwoll⸗ u. 
Woll - Trikot = linter- 
Heider aus Leinen, 
Madapolam, Seiden⸗ 
Trikot und Milaines, 
Schlafanzüge, Büſten⸗ 
halter, Strumpfhalter 
empfiehlt in allen 
Preislagen 
J. Schubert 
vorm. Weber, 
Leinenhaus und 
Wäſchefabrik 

ulica Wroctawska 3 


Maß-⸗Anfertigungen 
kommen bei Ver⸗ 
wendung beſter Zu⸗ 
taten u. erſtklaſſi⸗ 
ger Verarbeitung 
in kürzeſter Zeit 
und in eigenem 
Betriebe zur Mus- 
führung. 


—— — u 


DT 


Gelegenheitskauf 
5 Dampfhäckſelmaſchinen 


gibt billig ab 
G. Scherfke, 
Poznan, 
En 
Silbertannen, 
Cypreſſen u. 
Nadelhölzer und 
Obſtbäume empfehlen 
Baumſchulen Jeske, 
Jelonet bei Zlotniki 
(Telephon 3) bei Poznan. 
Preisliſten auf Wunſch. 


Haupt- 
Treibriemen 
aus la Kamelhaar 


r 
Dampfdreschsätze 
äußerst billigst bei 
Woldemar Günter 


Landw. Maschinen-Dedaris- 
artikel — Oele und Fette, 


2 EA $ 
? N * 
Tel. pnp 


Baubeſchläge 
für Türen u. Fenſter, 
Armaturen 
für Kachelöfen und 
Kochherde, Spezialität: 
Schiebetürbeſchläge 
liefert Engros⸗Detail 
Spezialgeschäft 
Hurt Polski, Poznań 
Wroclawfka 9. Tel. 1581. 
K y . 


Original Sack 
Ein⸗ u. Mehrſchar⸗ 


e 
O 8, O lo, 9514 M 
u. 3 9 9 ſowie deren 
Erſatzteile liefere ich zu 
herabgeſetzten Preiſen 
ſofort vom Lager. 
Paul G. Schiller, 
Poznan, 
ul. Gaſiorowſkich 4 a. 


Laulgesuehe 


Kaufe 
jeden Poſten friſch ge- 
ſchoſſene Rebhühner zu 
Tagespreiſen. 
Augo Stibbe, Gniezno, 
Zielony Rynet 9, 
ade-dynamo 
220 Volt zu kaufen ge- 
ſucht. Offerten m. Preis- 
angabe unter 6051 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein gebrauchter 


Kartoffelgraber 


gut erhalten, zu kaufen 
geſ., Marke Stern bevor- 
zugt. 
Preisangabe unter 6042 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


Gefl. Off. mit 


$W Verschiedenes E 


Bürſten 
Pinſelfabrik. Seilerei 
Pertek 
Detailgeſchäft, 
Pocztowa 16. 


Für die 
Jagdſaiſon 
waſſerdichte Stiefel auch 
Reitſtiefel, ſowie Schuhe 
aller Art nach Maß. 
Prämiiert Berlin 1909. 
Bochyuski, 
Sew. Mielzyuſtiego 22. 
Wohnung 11. 


Umarbeiten 
Umfaſſonieren v. Samt⸗, 
Filz⸗, Damen- u. Herren⸗ 
hüten, neueſtes Journal 
1,50 21. Kravattenreinig. 

Plac Sapiezpnifi J. 
an der Hauptpoſt. 


Mühle 
300 Zentner durchſchn., 
Villa, fruchtbare Gegend, 
billig. Offerten u. 6040 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 

— — — — — 
Kanje 
Provinz Poſen Nitter- 
ut, guter Boden, größ. 
nzahlung, zahlbar auch 
im Auslande. Vermitt- 
lung ausgeſchloſſen. Aus- 
führliche Angaben unter 
6011 an die Geſchäftsſt. 

dieſer Zeitung. 


Unterricht Mieisgesuche 


Poln. Unterricht 
erteilt Erwachſenen und 
Schülern polniſcher Pro- 
feſſor und bereitet für 
alle Gymnaſialklaſſen vor 


Plac Dzialowy 6, W.-5. 
Polniſch 

für Erwachſene u. Schul- 

jugend erteilt 


ſehr billig 
Abſolventin der Univer- 
ſitt. 
Maſztalarſka 7, Wohn. 3. 


Wir drucken: 


Famitlen-, Geschäfts- u. Werbe-Drucksachen 
In geschmackvoller, moderner Ausführung, 
Sämtliche Formulare für dlie Landwirtschaft, 
Handel, Industrie und Gewerbe. 
Plakate ein- und mehrfarbig. Blider una 
Prospekte In Stein- und Offset-Druck 
Herstellung von Faltschächteln u. Packungen aller Art 


CONCORDIA Sp.Akc. 


Zwierzynlecka 6 


DRUKARNIA I WYDAWNICTWO 
Poznań Telet. 6105, 6275 


WU 


m 


Hühneraugen- 
Pflaster Droma‘ 
hilft Ihnen über alles hinweg. 
Schachtel nur95 gr 


| e ee 


Poznañ. ul. 21 Grudnia 11. 


Reſtaurant Britania 
SW. Marcin 44 
empfiehlt 
Wiener Frühſtück 1,—zt, 
Warmes Büfet v. 70 gr 
Geſchmackvollen Mittags- 
tiſch: 5 Gänge 1,20 21 
Abonnement: 3 Gänge 
1,— zł. Saal zu Ver- 


gnügungen und allen 


Feierlichkeiten. 


Deutſch⸗polniſche 
Ueberſetzungen 
werden gut und ſchnell 
erledigt. Anfragen unter 
5771 a. d. Geſchſt. d Ztg 


Wirtſchaſt 
130 Morg. Weizen- und 
Roggenbod., neue Ge- 
bäude, 25000 21, Anz. 
15 O00 zł. Off. unter 
6039 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 

a 
neu, Garten, 10 Zimmer, 
Nähe Alter Markt, Preis 
14.000 zł. 
Dudek. 
Wielkie Garbary 34. 


Gut 
800. Morg. Weizenboden, 
Gebäude, kompl. Inven⸗ 
tar, Anzahlung 100000 21 
Offerten u. 6036 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
—— — ——— 

Gut 
2000 Mrg. Weizenboden, 
Gebäude, kompl. Znven- 
tar, 600 000 21. Off. u. 
6057 an die Geſchäfts- 
ſtelle d. Ztg. 


Gut 


200 Morg. Weizenboden, 
Gebäude, kompl. Inven- 
tat, 65 000 21. Offerten 
unter 6058 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Zta. 


Erfahrener Rektor er- 
teilt polniſchen 

Sprachunterricht 
Offerten u. 6035 an die 


Geſchäftsſtelle d. E 


Iſucht Stellung als 


Stenographie⸗ 
u. Schreib maſchinenkurſe 
Kantaka 1, W. 6. 


E. Baesler 
Dipl. Muſiklehrerin 
Jezyce 
Sza marzewſkiego 19 a, 
Wohnung 17 


vermietungen 


3 Zimmerwohnung 

(Lazara) vom Wirt zu 

vermieten. 
Lukafzewicza 18. 


3—4 
Zimmerwohnung 
ſucht ſolider Mieter. Gfl. 
Offerten unter 6054 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Möbl. Zimmer 


Komfortables 
Zimmer 
mit Klavier zu verm. 
Marſz. Fodha 4 


neee 
Gut möbliertes 
Vorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang 
per ſofort zu vermieten. 
Plac Dziatowy 10, 
Wohnung 10, III. Etg. 


Konkurrenzlose Preise. 
Szczepański i Syn 
ulica Wielka 17. 
Telefon Nr. 30-07. 


Stellengesuche # 


Ehrl. junges Mädchen 


Wirtſchaſterin 
in Stadt Poſen zum 
15. September. Poln. 
Sprachkenntn. Off. u. 
6045 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Abſolventin 
der poln. Handelsſchule 
Poznan, mit Kenntniſſen 
in der ldw. Buchführung, 
ſucht zum 1. Oktober oder 
ſpäter Stellung als Guts- 
ſekretärin oder dergl. 
Off. u. 6025 an die Ge- 


ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Kinderpflegerin 
ſtaatl. geprüft, ſucht Stel- 


. Off. unter 6044 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


—— ͥ—— — a wan 
Molkereiſachmann 
perf. Käfer u. Kaufmann, 
allererſte Kraft, evangl. 
33 Fahre, ſucht Stellung. 
Jetzige Stelle Milch mit 
durchſchn. 18 ½ gr ver 
wertet, da noch zu wenig 
war, Stelle aufgegeben. 
Prima Zeugniſſe. Off. 
unter 6055 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Offene Stellen 


Suche eine ältere, err 

fahrene 
Wirtin 

aus beſſerem Hauſe zur 
Führung meiner Wirt- 
ſchaft. Bin Witwer, in 
vorgerücktem Alter, ohne 
Anhang. Bedingung 
deutſch u. poln. ſprechend 
Die Stellung ijt von fo- 
fort frei. Freundl. Off. 
unter 6041 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Sn Geldmarkt 
10000 zł 


erſte Hypothek, erft- 
klaſſiges Gejhäftsgrund- 
ſtück in Stadt gelegen, 
geſucht. Angeb. erb. u. 
6026 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Herr 
evgl., m. größerem Ver- 
mögen, wünſcht Damen- 
bekanntſchaft zwecke 
Heirat. Alter bis 42 2 
Off. u. 6018 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


N) 


Damen und Herren 
mit Vermögen bieten 
ſich gute Einheiratsmög⸗ 
lichkeiten in Land wiri⸗ 
schaften. 

Fr. J. Wagner, behörde 
genehm. Ehevermittelg. 
oznaß, ſkrytka pocztowe 
199 Kein Vorſchuß 
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